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4«. Jahrgang

Ja , so ist es:
in unserem Lager ist Deutschland!

Nein, nein, wenn auch
der nicht gerade rühm¬
lich aus seinem „geist¬
lichen" Beruf verabschie¬
dete ehemalige Pfarrer

Münchmeyer in diesem
Wahlkampf nach berühmten
(besser: berüchtigten!) Mu¬
stern log, daß sich in allen
anständigen Versammlungs¬
sälen die Balken bogen —;
wenn auch am Tage vor der

Wahl die „gutgesinnte" Presse der Wählerschaft
ein lügnerisches Märchen von Sozialdemokratie
und englischemVelde vorlog: der sozialistisch
gesinnte Arbeiter darf hocherhobenenHauptes
durch die Reihen dieser Sippschaft schreiten: In
feinem  Lager ist das bessere  Deutsch¬
land.

Jawohl , in seinem Lager! Solange er auf
der Arbeitsstelle sein spärliches Brot verdient,
zahlt er dem Staate seine Steuern auf Mark
und Pfennig. Genau wie der Beamte und
Angestellte, denen ja auch am Monatsersten
oder -letzten der fällige Beitrag zur Unter¬
stützung des Gesamtwohls abgezogenwird. Und
wenn er, von allen guten Geistern verlassen, die
immer kärglicher bemesseneArbeitslosenunter¬
stützung bekommt, dann ist auch das kein
Geschenk aus fremden Taschen. Ganz im Gegen¬
teil, es ist der Betrag , der ihm zusteht. Von
Rechts und Gesetzes wegen. Warum? Weil er,
so lange er auf der Werft, in der Fabrik, im
Laden, im Büro oder sonstwo beschäftigt war,
seinen steuerlichaufgezogenen Beitrag zur Ar¬
beitslosenunterstützungzahlte! Nichts erhält
er geschenkt. Er hat ein gesetzliches, wohl¬
begründetes Anrecht auf diese Unterstützung!
Sie steht ihm zu. Er hat sie zu fordern!

Aber ob er arbeitet, ob er die ihm zustehende
staatliche Unterstützung erhält : immer ist es
kärglich um ihn bestellt, immer langt es bei ihm
nur zum Allernotwendigstenfür sich und seine
Familie . Immer nur kann er sich das billigste
Essen, den billigsten Anzug leisten. Er, der Hei¬
mat ärmster Sohn.

Nicht in allen Volkskreisenist das so. Wir
haben in unserm Vaterlands Volksgenossen und
Familien, die dem Gesamtwohl gegenüber ihre
Bürgerpflicht entweder gar nicht oder nur
äußerst mangelhaft erfüllen und die doch bei
jeder Gelegenheit ihren Mund gewaltig voll
nehmen. Man denke nur, es ist doch nun ein¬
mal Tatsache, daß dem Menburgischen Steuer¬
säckel über drei Millionen Mark an Steuern
fehlen, die beim besten Willen nicht zu erlangen
sind. Nicht früher und auch nicht jetzt. Auch
der gegenwärtigen Regierung unseres Frei¬
staates bleibt nichts anderes übrig, als mehr
oder minder energischauf die Fälligkeit dieser
Steuern hinzuweisen. Woraus hervorgeht, daß
diese Beträge eben rechtens sind. Denn wir
können nicht annehmen, daß Oldenburgs der¬
zeitiges Ministerium sie einfordern würde, wenn
sie nicht rechtens wären . . .«

Diese säumigen Volksgenossen aber sind nicht
in Arbeiter-, sind nicht in Beamten-, sind nicht
in Angestelltenkreisenbeheimatet. Ganz wo
anders sitzen die! Sie gehören auch nicht etwa
der Sozialdemokratischenoder der Kommunisti¬

schen Partei an. Nein, ganzanderen  Par¬
teien gehören diese wenig vom Allgemeingefühl,
wenig vom deutschen  Gefühl durchdrungenen
Zeit- und Volksgenossen an. Die Betreffenden
essen auch nicht das halbtrockeneBrot des
schlechtbezahlten Proleten ; diese Betreffenden
tragen auch nicht das billige Zeug aus dem
Trödlerladen, vielmehr: sie paradieren nach
außen hin wie mit ihrer eigenartigen politi¬
schen Gesinnung so auch mit ihrem kleiderlichsn
Habitus. Und sind doch nicht die besten
Deutschen. Ganz bestimmt: In ihrem Lager ist
nicht Deutschland.

Ein paar Beispiele aus dem Zirkel jener
„besseren" Deutschen: In den Jadestädten sucht
durch den Arbeitsnachweis eine sogenannte
Herrschaft für ihre — Achtzimmerwohnungein
Stuntzenmädchen. Das benachrichtigteMädchen
geht hin zu dieser sogenannten Herrschaft, um,
da sie schon lange ohne Arbeit, sich für die Stelle
zur Verfügung zu stellen. Hier wird ihr nun
kund, daß die sogenannteHerrschaft die tägliche
Reinigung der Achtzimmerwohnungmonatlich
mit (Da staunt der Fachmann und der Laie

wundert sich gleich serienweise!) — 7 Mark (in
Worten sieben  Mark !) honorieren will. Mehr
könne man nicht geben, die Zeiten wären eben
schlecht. Traurig kehrte das Mädchen um; für
sieben Mark konnte sie es, trotz aller Not, beim
besten Willen nicht tun. — Man bedenke die
beispiellos unverschämte Dreistigkeit, die in dem
Angebot dieser Achtzimmerwohnungs-„Herr-
schaft" lag! Warum macht sich denn diese Ge¬
sellschaft nicht ihren Mist selber weg, wenn sie
schon nichts bezahlenwill oder nicht kann? !

Noch ein Fall. In einem kleineren Geschäft
war eine Verkäuferin tätig. Längere Zeit.
Monatslohn etwa zwanzig Mark. Die Firma
gibt infolge schlechten Geschäftsganges den Laden
auf, das Mädchen wird entlassen. Ihr letztes
Monatsgeld aber kann sie beim besten Willen
nicht kriegen. Ilm zwanzig Mark handelt es
sich. Die Leute aber leben und nach außen hin
steht man ihnen die Not nicht an. Gewiß, auch
zwanzig Mark sind in der heutigen Zeit Geld.
Aber nicht nur für den kaufmännischenUnter¬
nehmer, auch für die Verkäuferin. Was würde
der bessere Deutsche in solchem Falle tun ? Nun,

wir können uns denken, daß er sagen würde, ich
will mit meiner Familie drei Tage lang nichts
essen, aber das Mädchen erhält seinen Betrag.
Weit gefehlt; wir haben es eben hier nicht mit
dem wirklich besseren Deutschen zu tun.

So ein paar Beispiele aus dem angeblich
besseren Deutschtum. Sie könnten beliebig ver¬
mehrt werden. Es könnte auch erzählt werden,
wie jene „bedürftigen" Volksgenossen, die mit
der Achtzimmerwohnungund die mit dem La¬
den, die zwanzig Mark nicht aufbringen kön¬
nen, wie die abends im Bierlokal nach einer
bestimmten Seite hin politisieren. Es könnte
auch gesagt werden, welche politischen Farben
sie herausstecken, wenn unten auf der Straße
Umzug ist oder wenn zu irgendeinem Parla¬
ment gewählt wird. Wie tüchtig dann diese
Leute sind und wie „deutsch" sie dann sich
geben. Lassen wir's lieber, der denkendeuizd
beobachtende Volksgenosseweiß ohnehin sein
Teil. Und so bleibt trotz der Münchmeyerund
trotz gewissen unwahrhaftigen „nationalen"
Pressetrabanten rein und stolz das Wort : In
unserm  Lager ist Deutschland!

Aepjelchen , wohin rollst - u?
An politisch Bedeutsamen Hinsichtlichdes

Reichstages und der kommenden parlamentari¬
schen Situation liegt heute nichts vor. Der
Reichskanzler  fährt heute auf eine Woche
in Urlaub, während welcher Zeit ihn der
Innenminister  vertreten wird. In acht
Tagen wird der Reichspräsident  aus
Neudeck zurückkehren, worauf am 11. August die
Verfassungsfeierstattfinden wird. — Von na¬
tionalsozialistischer  Seite liegen heute
zwei neue bedeutsameStimmen zur Regierungs¬
frage vor. Einmal verlangt der Berliner Gau-
führer und Reichspropagandaleiter Goebbels,
die Regierung solle ihnen die Macht ausliefern.
Die Nationalsozialisten seien „zur Uebernahme
der Regierung bereit, der gegenwärtigen Regie¬
rung bleibe nichts anderes übrig, als ihnen den
Weg freizugeben". Weiter fordert auch die Na¬
tionalsozialistische Korrespondenzfür Hitler „die
politische Führung im Reiche". Angesichts dieser
Forderungen sei darauf hingewiesen, daß nur
ein Drittel  der Wähler sich für Hitler ent¬
schied! Zwei Drittel des deutschen Volkes lehn¬
ten bei den diesmaligen Reichstagswahlen
Hitler mit seinem Faschismus ausdrücklich ab!
Die jetzt zur Schau gestellten Machtansprüche
sind also entweder eine Unverfrorenheit oder
eine agitatorische Spekulation.  Die
Folge von diesem größenwahnsinnigen oder
demagogischen Geschrei sind dann solche bedauer¬
lichen Vorkommnisse, wie sie sich gestern und
vorgestern an verschiedenen Stellen des Reiches
ereigneten! Die offiziellen Parteistellen der
Nazis suchen zwar die Schuld an diesen
Zwischenfällen von sich abzuwälzen, doch um
eine moralischeMitschuld für die Taten ihrer
Anhänger kommt eben keine Partei ganz herum.
Wenn eine tägliche Hetzpropaganda
sich aufs wüsteste austoben kann, wenn Bomben¬
leger und heimtückische Fememörder als große
Männer gefeiert werden, dann bleiben eben

1dergleichen„Heldentaten", wie wir sie jetzt aus

Königsberg her kennen, nicht aus ! Die Mord¬
taten werden jetzt selbst der so überaus nazi¬
freundlichen Berliner „Börsenzeitung" peinlich.
Das Blatt schreibt, daß fraglos „gewisse zügel¬
lose Elemente aus der nationalsozialistischen
Bewegung ihre Hände im Spiel haben" und es
fordert, daß die Partei gegen diese Elemente

2m Berliner  Auswärtigen Amt wurden
zwei Beamte unter der Beschuldigungim Lause
der letzten acht Jahre 12 VVü Mark unter¬
schlagen  zu haben, festgenommen. Die beschul¬
digten Beamten arbeiteten im Verkehrsbiirodes
Auswärtigen Amts. Dieses Büro ist beauftragt,
die Fahrkarten für die jeweiligen Auslands¬
fahrten der Beamten des A. A. beim Mittel¬
europäischen Reisebüro zu besorgen. Die notwen¬
digen Gelder gab die Legationskasse; die Weiter¬
leitung hatten die beschuldigten Beamten zu be¬
sorgen. Sie behielten jedoch die Beträge für sich
und entschuldigten sich dem Reisebüro gegenüber
mit der Langwierigkeit der Abrechnungenmit
der Legationskasse. Das Reisebüro hat die feh¬
lenden Gelder nicht angemahnt, weil es das
Außenministerium für kreditwürdig hielt. In¬
folgedessen kamen die Verfehlungen erst jetzt bei
einer Kassenrevisionans Tageslicht. —

Wie gleichzeitig bekannt wird, hat ein bisher
in Chikago tätiger Konsulatssekretär ihm von
der deutschen Kolonie anvertraute Mündelgelder
in Höhe von mehreren tausend Mark unter¬
schlagen.

Frauen im Reichstag.
Trotz der Zunahme der Zahl - der Reichs¬

tagsabgeordneten ist im neuen Reichstag ein
weiterer Rückgangder Frauenmandäte zu ver¬
zeichnen. Das ist in der Hauptsache daraus
zurückzuführen. daß die Nationalsozialistische

„rücksichtslosund brutal Vorgehen" möge. —-
Ganz ge-" '°- man möchte nachträglich gern
die Schuld von sich abwälzen, indem man
von irgendwelchenzügellosenElementen spricht»
die man abschüttelnmüsse. Vorläufig hat man
sie noch nicht abgeschüttelt, die Mörder und die
Brandstifter . - .

Partei keine Frauen kandidieren läßt. Wäh¬
rend der alte Reichstag 39 weibliche Abgeord¬
nete zählte, wird es im neuen Reichstag nur
noch 36 geben. Die meistenhat die sozialdemo¬
kratische Fraktion, nämlich IS. dann folgen die
Kommunisten mit 10, das Zentrum mit 6, die
Deutschnationalen mit 3 und die Deutsche
Volkspartei und die Bayerische Volkspartei mit
je einer weiblichen Abgeordneten.

Zum Reichstagspräsidenten werden die Na¬
tionalsozialisten den AbgeordnetenStöhr Vor¬
schlägen.

Die preußische  Regierung hat den evan¬
gelischen Kirchen die Einsichtnahmein den Reli¬
gionsunterricht gestattet.

Die Beschwerde gegen das in Oldenburg aus¬
gesprochene Verbot der „DeImenhorster
Volksmacht"  ist durch Beschluß des 4. Straf¬
senats des Reichsgerichtsvom 2. August ver¬
worfen worden. Es bleibt demnachbei einem
Ittägigen Verbot. Die „Delmenhorster Volks¬
wacht" wird somit am 9. August erstmalig
wieder erscheinen.

Eine ganze Anzahl der ehemaligen
Kriegsteilnehmer  ist nach der Abschie¬
bung aus Washington nach Johnston in Penn¬
sylvania gezogen. Dort wurde ein neues La¬
ge« ausgeschlagen.

Unterschlagungen im Amt.
Das Reich um 4L««« Marl geschädigt.
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Wohin soll das Wren?
TSgliA neue poMche Ausschee >i i > gen durch tzitlerleule!

In Königsberg ist die Polizei eifrig
bei der Arbeit, um die Vorfälle vom Montag
klar zu stellen. Immer wieder melden sich neue
Zeugen. Auch wurden neue Verhaftungen
vorgenommen, deren Zahl ist bis zur Stunde
auf etwa 80 gestiegen. Mit Auskünften ist die
Polizei nach wie vor sehr zurückhaltend. Doch
hat es bereits den Anschein, als ob die Lage im
wesentlichengeklärt ist. Sämtliche Fälle dürf¬
ten bereits für die Staatsanwaltschaft und das
Gericht reif sein. Von zuständiger Stelle wird
zu dem bisherigen Ergebnis erklärt, wenn be¬
stimmte politische Gruppen besonders in Ver¬
dacht geraten find, so sei dafür die Tatsache
maßgebend, datz bei der Inbrandsetzung der
Tankstelle SA . - Leute in Uniform fest-
genommen  worden sind und datz weiter ein
junger SA.-Mann bei seiner Vernehmung aus¬
gesagt hat, ein SA . -Führer  habe zu Plün¬
derungen ausgesordert.

Ans dem Königsberger Strahenbild find die
sonst so zahlreichenSÄ . - Uniformen ver¬
schwunden.  Auch Parteiabzeichen werden
nicht mehr sichtbar getragen.

In Königsberg  stand vor dem Schnell¬
richter der Student Fritz Rent, dem zur Last
gelegt wurde, einen Einbruch in das Wasfen-
geschästvon Anhuth verübt und dabei drei
Pistolen gestohlen zu haben. Der Student
wurde verhaftet und in seinem Besitz die drei
Waffen gesunden. Das Gericht verurteilte ihn
wegen Einbruchsdiebstahlzu sechs Monaten
Gefängnis.

In Marienburg  wurden auf die Woh¬
nungen des Polizeiinspektors Riedel, des Stadt¬
baurats Mollenhauer und des Stadtverordneten
Zimmermann Rahn Reooloeranschläge ver¬
übt. Rahn ist Vorsitzenderdes Allgemeinen
Deutschen Gewerkschaftsbundes. Glücklicherweise
wurde jedoch niemand verletzt. Außerdemwur¬
den Flaschen, die mit Salzsäure und Eisenstücken
gefüllt waren, in diese Wohnungen geschleudert.
Die polizeilichenErmittlungen sind im Gange.

Der Bevollmächtigte des Reichskommissars
für Preußen, Dr. Bracht,  hat an den Regie¬
rungspräsidenten a. W. Dr . von Bahrfeldt
in Königsberg das folgende Telegramm gerich¬
tet : „Beglückwünsche Sie zum Misslingen ruch¬
losen Attentats und wünsche baldige Wieder¬
herstellung."

Nach einer Meldung der Altonaer  Poli¬
zei ist ein SA . - Trupp  nach Waffen durch¬
sucht worden, wobei bei einem der Angehöri¬
gen des Trupps eine mit Blei gefüllte Messing-
kugel gesunden wurde. In der Holstenstratze
wollten Passanten aus einem NSDAP . - Lo¬
kal  heraus bedroht worden sein, worauf Poli¬
zei die Räume durchsuchte. Man beschlagnahmte
zwei Armeepistolen, zwei Trommelrevolver,
eine Scheinpistole und über 120 Schuss Muni¬
tion. Sämtliche Waffen waren geladen. In
Billstedt beschlagnahmtePolizei bei zwei S A.-
Motorradfahrer  Pistolen und Munition
und nahm die Besitzer fest.

Der Regierungspräsident in Schleswig hat,
wie amtlich verlautet, für die Aufklärung der
in der Nacht zum 1. August in mehreren Orten
Schleswig-Holsteins gegen Wohnungen von An¬
gehörigen der Linksparteien sowie gegen kom¬
munistische Parteibüros verübten Attenta¬
te  eine Belohnung von 3000 RM. in Aussicht
gestellt. ^

Auf das Liegnitz er  Bolkshaus wurde
von einem unerkannt entkommenen Motorrad¬
fahrer eine Handgranate geschleudert, die vor
dem Bolkshause explodierte und ein großes
Fenster zertrümmerte, in dessen unmittelbarer
Nähe sich eine Wache des Reichsbanners be¬
findet. Personen wurden nicht verletzt.

In Goldberg  wurden gegen das Land¬
ratsamt , in dem sich auch die Wohnung des
kürzlich seines Amtes enthobenen sozialdemo¬
kratischen Landrates Ea-uglitz befindet, drei
Nevolverschüsse anscheinendvon jungen Leuten
abgegeben. Von den Schüssen drangen zwei in
ein Privatzimmer des Landrats , ohne aber
jemand zu treffen.

In Böhlitz  bei Bankwitz. Kreis Nams-
lau,  versuchten am Dienstag SA . - Leute
einen Ortsgruppensührer des Reichsbanners,
den DorfschullehrerFranke, in seiner Wohnung
zu überfallen. Frank konnte sich rechtzeitig
durch die Flucht retten . Die Hakenkreuzler
schossen darauf hinter ihm her.

In Quadrath  bei Köln begingen Nazis
schwere Ausschreitungen. Insgesamt gaben sie
auf Kommunisten10 Schüsse ab. Die Kölner
Polizei nahm IS Nazis  fest . Sie fand
sechs geladene Revolver  schweren Ka¬
libers mit Munition, eine Schreckschutzpistol«
und ein feststehendes Messer.

In Bielstein  stellten in zehnfacher Ueber-
macht befindlicheHakenkreuzler eine republika¬
nische Klebekolonne. Dann zogen sie ihre Pi¬
stolen und raubten den Uebersallenen alles,
was sie in den Taschen hatten. Bei einem spä¬
teren Zusammenstotz in Vielstein, herbeigeführt
durch 70 Nazis aus Waldbröl , wurde der Sohn
des ehemaligen sozialdemokratischenLandtags-
abgeordneten Vorst schwer verletzt. 10 bis 15
Mann schlugenauf den wehrlos am Boden
Liegenden ein.

In Weiershagen  drang SA. gewalt¬
sam in die Häuser ein, verfolgte friedliche
Passanten und bedrohte sie. In Engels-
kirchen  beantworteten einige Kommunisten
die Heilrufe einer Autokolonne der Nazis mit
Rot -Front -Rusen. Dafür wurden sie in
viehischer Weis« zu Boden geschlagen und blutig
zugerichtet. An einem Hause wurden sämtliche
Fensterscheibeneingeschlagen. In dem Hause
selbst hausten die Nazis wie Räuber. Auch in
einem zweiten Haus wurden die Fensterscheiben
eingeschlagen.

In Beuel  bei Bonn wurde durch den
Briefkasten ein Sprengkörper in die Wohnung
eines Sozialdemokraten geworfen, der zum Glück

wenig Schaden anrichtete. Die Wohnung einer
jüdischen Familie wurde beschossen.

Zn Frankfurt  a . M. gab ein Nazi einer
älteren Frau , weil sie die Freiheits -Pfeile der
Eisernen Front trug von hinten mehrere kräf¬
tige Schläge aus den Kopf. Die Frau stürzte zu
Boden. Jetzt eilten fünf SA -Leute »zur Hilfe".
Sie schlugen und traten auf die wehrlos am
Boden liegende Frau ein. — Ein junger Na¬
tionalsozialist beschimpfte hier einen weitz-
haarigen ehemaligen Kriegsteilnehmer, Mit¬
glied der Eisernen Front, als „Drecksack", schlug
ihn mit einem metallbeschlagenen Schulter¬
riemen und brachte ihm Wunden an Augen,
Ohren und der Schläfe bei.

Aus die Siedlung Knutzbach beiMarburg
verübten Nationalsozialisten einen organisierten
lleberfall. Auf 10 Motorrädern und fünf Autos
kamen sie herbei. Es gab drei Verletzte, dar¬
unter einer schwer. Die Polizei stellte die Ord¬
nung wieder her.

Die pfälzischen Nationalsozialisten hatten in
der Umgegend von Ludwigshafen  SÄ.
und SS . zusammengezogen, so datz erheblich«
Beunruhigung unter der Bevölkerung entstand.
Jetzt hat die Polizei in Freinsheim in der Nähe
von Oppau 200 Nationalsozialisten verhaftet.
In ihrem Besitz befanden sich zahlreiche
Waffen.  Später wurden auch in Ludwigs-
Hasen Haussuchungen vorgenommen und die
Führer  der SA , der SS . und des Motor¬
sturmes fest genommen.  Die National¬
sozialistengaben an, sich zum Schutzs ihrer Par¬
teiangehörigen versammelt zu haben. Die Ver¬
hafteten werden sich vor dem Strafrichter zu
verantworten haben.

In der Nähe von Zweibrücken  wurde
ein freigewerkschaftlichorganisierter Arbeiter,
Vater von zehn Kindern, von Nationalsozia¬
listen mit Pflastersteinen schwer verletzt. Äuf
dem Wege zum Krankenhaus starb er.

In Augsburg  wurde ein unaufgeklärter
Feuerüberfall in der Nacht auf dieWohnung
des Ehepaares Gotz verübt. Gegen 2 Uhr wur¬
den durch die Fenster des Schlafzimmers drei
Schüsse abgegeben. Frau Gotz  erlitt so schwere
Arm- und Halsoerletzungen, datz sie ins Kran¬
kenhaus gebrachtwerden mutzte. Die Täter sind
unerkannt entkommen.

Ln Memmingen  kam es zu schweren
Ausschreitungen. Der Kommunist Birk wurde
unter „Heil Moskau"-Rufen aus seiner Woh¬
nung herausgelockt,  von bisher unbekann¬
ten Tätern überfallen und mit Schlagringen
schwer mihhandelt.  Die Täter flüchteten
in einem bereitstehendenAuto. Wegen dieses
Vorfalls kam es dann im Laufe des Vormittags
vor dem Arbeitsamt zu Zusammenrottungen
und Schlägereien zwischen Kommunisten und
Nationalsozialisten.  Zwei Kommunisten
wurden in Schutzhaftgenommen, später jedoch
wieder entlassen. Um die Ruhe wieder herzustel¬
len, wurde eine Abteilung Schutzpolizei von
Augsburg angesordert.

Die faschistische Sonneberger  Rathaus¬
mehrheit hat beschlossen, auf dem Rathaus die
Hakenkreuzfahne zu hissen. Dieser Veschlutz wurde
vom Stadtvorstand ausgeführt. Später kam es
wegen dieser Provokation in einer Gastwirt¬
schaft zwischen den Gästen zu Streitigkeiten. Ein
Polizeibeamter ging gegen die Streitenden mit
der Schutzwafse vor. Ein Mann und eine Frau
wurden erschossen.  Der Gastwirt erhielt
einen Armschutz. ^

Die Polizei hat festgestellt, datz durch die
Sprengstosfanschlägeder Nazis in der Stadt
Vraunschweig,  die am Montag von einem
fahrenden Auto aus begangen wurden» SO Fen¬
ier, mehrere Schaufensterund Türen zertrüm¬
mert worden find. Auf das Bootshaus des
Reichsbanners sind drei Sprengkörper geworfen,
auf das Haus des sozialdemokratischen Ober¬
bürgermeisters Böhme wurde innerhalb kurzer
Zeit schon zweimal ein Anschlagverübt. Bisher
ist einer der Täter festgenommenworden.

In Kelberg,  Regierungsbezirk Koblenz,
haben drei SA.-Leute auf Befehl ihres Sturm-
Lhrers aus Rache für eine angeblicheAnrempe-

lung ihres Führers mehrere junge Leute, die
der DeutschnationalenVolksparter angehören,
mit Knüppeln niedergeschlagen  und durch
Messerstiche schwer verletzt. Einer der Messer-
techer, der vor einem Vierteljahr durch die kom¬
munistisch-nationalsozialistische Amnestie be¬
gnadigte BombenattentSter Munch, stach einen
17jährigen Deutschnationalennieder und ver¬
letzte ihn lebensgefährlich.

Bei einer Waffendurchsuchung bei Angehöri¬
gen rechtsradikalerGruppen in Hofgeismar
beschlagnahmtedie Polizei ein gefechtsmiitziges
Panzerauto.

In Konstanz  verurteilte das . Schöffen,
geeicht einen nationalsozialistischen
Führer wegen Landfriedensbruchs zu 6 Mo¬
ralen Gefängnis, einen anderen National-
özialisten zu 3lL Monaten und zwei zu je
3 Monaten. Sechs Angeklagte wurden wegen
Mangels an Beweisen freigesprochen. Ein
SA -Äann , der sich im Zuschauerraum befand,
wurde während der Verhandlung verhaftet, da
sich herausstellte, datz er einen Schlagring bei
ich trug. Die zehn Angeklagten waren in der
Nacht nach der Reichstagswahl mit vier
Reichswehrangehörigen,  von denen
ich nur einer in Uniform befand, aneinander¬
geraten, indem st« glaubten, sie hätten Komm«,
nisten vor sich.

Im Zusammenhang mit einem national¬
sozialistischen Ueberfall auf eine kommunistische
Klebekolonne in Neuhaus  bei Paderborn
wurde ein Kommunist getötet.  Die
Polizei konnte drei Waffenlager ausheben.

In Kiel  wurde heute in den frühen Mor¬
genstunden gegen eine jüdische Kirche ein Bom-
ienattentat verübt. Der Sachschaden war nicht
ehr erheblich.

Ertrunken.
Auf Hiddensee  ertrank die dort zur Kur

weilende Ehefrau Diedrich aus Auleben bei
Nordhausen. Während noch Wiederbelebungs¬
versuche angestellt wurden, geriet eine andere
Dame in Lebensgefahr. Der 32jährige Diplom¬
ingenieur Schellmutz aus Berlin -Charlotten,
bürg eilte mit anderen Badegästen zur Hilfe.
Es gelang, die Frau zu retten, dagegen fand
der mutige Lebensretter Schellmutz  den Tod
in den Wellen. Die Leiche konnte geborgen
werden. Die ertrunkene Ehefrau  hinter-
lätzt zwei Kinder im Alter von 9 und 1^ Jah¬
ren. Am gleichen Tage ertrank in dem Ostsce-
bad Prielow  eine 22jährige Kellnersfrau
beim Baden. Auch sie hinterlätzt zwei kleine
Kinder.

Auswärts in Anhalt.
Im Lande Anhalt befindet sich die Sozial¬

demokratische Partei wieder beträchtlich im
Vormarsch. Den tiefsten Stand ihrer Wähler¬
stimmen hatte die SozialdemokratischePartei
Anhalts bei den letzten Gemeinde- und Kreis¬
tagswahlen vom 25. Oktober 1931 mit rund
67 000 Stimmen. Schon bei der Landtagswahl
vom 24. April gewann die SPD . in Anhalt
8900 Stimmen und stieg auf 75120. In dem
seit den Landtagswahlen verstrichenenViertel¬
jahr hat die Sozialdemokratie weitere 4000
Stimmen aufgeholt, sie erhielt bei der Reichs-
tagswahl 79 597. Da auch die Kommunisten
in Anhalt rund 4000 Stimmen gewonnen
haben, ist die Rechtsmehrheit der jetzt in An-

VN5E tSglSrlie 8»TSI»Iungs
Hyvrrose.

Von
Oskar H. Venson.

(Nachdruck verboten.)
„Mylady, ich ermatte Sie bei Sonnenunter¬

gang." Dorothy Harrison fühlte die wenigen,
anftbefehlenden Worte tief in das Innere
srer Seele dringen. Die stechenden, schwarzen
ugensterne des Fürsten Hunhijdr sahen aus

ihrer gelblichweißenUmrandung Dorothy starr
an. Sie war über sich selbst erzürnt, datz sie die
kühne Einladung nicht verächtlich zurückwies.
„Also, diesen Abend", wiederholte der Inder
nochmals und neigte sich über die Hand der
schönen Hausfrau.

Nachdem die Gäste sich entfernt hatten , dachte
Dorothy mit Bestürzung daran, datz sie, Gattin
und Mutter , sich durch ihr Schweigen gleichsam
verpflichtet hatte, in das Haus eines Fremden
zu gehen. Sie entschuldigtesich bei sich selbst,
datz sie, eingeschüchtert durch den hohen Rang,
den der Fürst in Bombay einnahm, es nicht ge¬
wagt hatte, ihn durch eine schroffe Zurück¬
weisung zu verletzen.

Sie wollte einfach nicht gehen. Wer je
näher sich die Sonne dem Untergang zuneigte,
um so unruhiger wurde sie. Sie fühlte sich wie
im Fieber. Es ging etwas in ihr vor, das sie
sich nicht erklären konnte. Sie suchte sich zu be¬
ruhigen, aber es war umsonst. Ein magneti¬
scher Zwang, ein Wille, stärker als der ihre,
befahl ihr, sich für den Ausgang anzukleiden,
und sie gehorchte.

Auf einmal stand sie auf der Straße , sie
wußte nicht wie. Sie ging schattige Alleen ent¬
lang, überquerte Straßen und Plätze, ohne auf
den Weg zu achten, und stand plötzlich, gerade
als die Sonne unterging, vor dem Palast des
Fürsten Hunhijdi.

Ein Diener erwartete sie am Gittertor des
Vorparks. Er verbeugte sich tief. „Mein Herr
erwartet Sie, Mylady."

Als sie das Tor durchschrittenhatte , atmete
Dorothy auf, der Druck, der die ganze Zeit über
auf ihr gelegen, war verschwunden. Sie fühlte
sich leichter und wieder Herrin ihrer selbst. Sie
blieb zögernd stehen und fragte sich, ob sie nicht
umkehrensollte. Wer noch ehe sie zu Ende ge¬
dacht hatte, hörte sie ihren Namen rufen. Auf
der höchsten Stufe der mächtigen Freitreppe
stand der Fürst. Er kam ihr entgegen, führte
ihre Hand an seine Lippen und flüsterte:
„Tausend Dank, Mylady, daß Sie gekommen
sind." Dann führte er sie die breiten Marmor-
tufen hinauf.

Dorothy war wie betäubt. Sie glaubte zu
träumen, sie hätte es nicht für möglich ge¬
halten, daß es so viel Pracht und Reichtum
gibt. Sie kam sich wie rm Märchenland vor.
Der Fürst führte sie durch eine, mit großen
Palmen und den seltensten Blumen bestandene
Halle in ein ganz mit Sandelholz ausgelegtes
Zimmer. In der Mitte des Raumes befand sich
ein Springbrunnen aus grünem Onyx, der be¬
täubende Wohlgerücheversprengte. Der Gast¬
reber bat , sie möqe es sich auf dem breiten , mit
chwellenden Kissen bedeckten Sofa bequem
machen. Er setzte sich dann ihr gegenüber auf
einen Hocker und sagte: „Ich freue mich sehr."

Dorothy fühlte sich als Gefangene, ja, als
Sklavin dieses Mannes . Unweit von ihr stand
auf einem goldenen Dreifuß ein juwelen¬
geschmücktes Räucherbecken, dessen betäubende
Ambrawolkensie in einen rauschartigen Zustand
versetzten. „Oh, ich bin nicht aus eigenem An¬
trieb gekommen", preßte sie hervor, „eine mir
unerklärlicheMacht hat mich hergeführt." Der
rittst lächelte mit schläfrig halbgeschlosienen

Augen. „Warum haben Sie mich hergerufen?"
Der Kürst antwortete nicht, er schaute sie

nur unverwandt an. Das Schweigen wurde
drückend. „Sprechen Sie doch" bat sie angstvoll.
„Sie sind sehr schön. . . ich liebe Sie . .",
ägte der Fürst jetzt langsam.

Dorothy sprang zormg auf. „Das will ich
nicht hören, lassen Sie mich gehen", wollte sie
rch auflehnen. Das Wort zerbrach ihr, denn
>er Inder sah sie von seinem Platz aus nur
immer unbeweglichan. Willenlos sank sie zu¬
rück. „Mein Sohn , , . mein Mann . . ." flehte
sie mit gefalteten Händen.

halt regierenden Koalition von Nationalsozia.
listen und Deutschnationalen bereits wieder
flöten gegangen!

Die Landtagswahl vom 24. April ergab 20
Abgeordnete der Rechten und 16 der Links¬
opposition. Rechnet man das Ergebnis der
Reichstagswahl in Anhalt auf den Landtag
um, so ergibt sich ein Mandatsverhältnis von
18 Sitzen der Rechten gegen 18 Sitze der Lin.
ken. Die SPD . hat es in Anhalt in der Hand,
jederzeit ein Volksbegehren und einen Volks¬
entscheid zur Auflösung des Landtages einzu¬
leiten, die Gesetzesbestimmungensind günstiger
als in anderen Ländern und im Reiche, aber
die Sozialdemokratie bestimmt selbstverständlich
selbst, wann sie der Rechtsregierung den Gar¬
aus macht. Einstweilen trägt jede neue Hand¬
lung dieser Nazi-Regierung dazu bei. die Chan¬
cen eines solchen Volksbegehrens zu verbessern.
In der bürgerlichen Presse Anhalts, die all¬
gemein die Umrechnung des Reichstagswahl-
ergebnissesauf den Landtag vornimmt, herrscht
über die rasche Zerstörung der Rechtsmehrheit
begreiflichesEntsetzen.

Erfindertragödie.
In einem Wiener  Spital verstarb, 33 Jahre

alt, der Wiener Ingenieur und Erfinder Emil
Marek. Marek war durch einen Versicherungs-
vrozeß weltberühmt geworden: er hatte sich bei
der Arbeit an einer elektrodynamischenPuppe
mit einem Beil einen Fuß abgehackt; als er bei
der Versicherung Ansprüche geltend machte, wurde
er der Selbstverstümmelung und des Betruges
bezichtigt, jedoch später vom Gericht freigespro¬
chen. Das Geld, das die Versicherung an Marek
auszahlte, ging verloren : an die Anwälte, bei
Elektrifizierungsarbeiten in Algier, bei der
Finanzierung eines Obststandesäuf dem Markt¬
platz in der Wiener Neustadt . . . Marek starb
in tiefster Armut. Er hinterläßt eine Frau und
zwei kleine Kinder.

„Ich will Ihnen nichts Böses tun, Mylady,
haben Sie keine Angst. Wenn ich Sie her¬
gebeten habe, war es nur. um Ihre mir sehr
werte Gesellschaft zu genießen. Allein . . . unter
vier Augen . . ." — „Was wollen Sie also mit
mir machen?" stöhnte Dorothy furchtsam. —
„Ansehen, nur ansehen, und ihren Gemahl be¬
neiden. Harry Harrison, den blonden Ver¬
führer und Herzenbrecher, der eine so große
Macht auf Frauen ausllbt ." Und der Inder
legte auf diese Worte einen besonderen Nach¬
druck.

„Mein Mann , sagen Sie. . ."
„Ja , ihr Mann. Er hat das Mädchen ver¬

führt, das ich für mich bestimmt hatte, und
wenn ich ihn töten würde . ."

Dorothy zuckte zusammen. Sie begriff, datz
der Fürst mit ihrem Besuch einen bestimmten
Plan verfolgte. Die Augen des Fürsten flacker¬
ten unheimlich. „Ihr Gatte hat eine sehr
schwere Schuld auf sich geladen, denn das Mäd¬
chen lebt nicht mehr!" Dorothy fühlte jetzt, datz
der Boden unter ihr wich, alle ihre Gedanken
waren entflohen. Sie hörte nur mehr ein „Sie
müssen also . . dann wurde es Nacht um sie.

Als sie wieder zum Bewußtsein kam. stand
der Fürst über sie gebeugt. „Fühlen Sie sich,
besser, Mylady?" — „Ich möchte gehen", stam¬
melte sie. — „Bitte . Der Fürst geleitete sie
bis zum Tor, gebot dem Diener zu öffnen und
verabschiedete sich mit einer Verbeugung.

Dorothy fand sich wieder auf der Straße.
Sie atmete in tiefen Zügen die frische Abend¬
luft ein. Dann bestieg sie ein Auto und fuhr
nach Hause.

Sie warf sich angekleidet aufs Bett . Sie
war wie gerädert. Aber sie mußte wachbleiben.
Sie mußte ihren Gatten erwarten und noch
heute mit ihm sprechen. Sie mutzte wissen, wie
weit der Fürst die Wahrheit gesagt hatte.

Aus dem anstoßenden Zimmer hörte sie die
regelmäßigen Atemzüge ihres Sohnes, doch sie
hatte nicht die Kraft, hineinzugehenund ihn zu
küssen, wie sie es sonst jeden Abend tat.

Als es von der nahen Turmuhr halb zwölf
schlug, fuhr sie auf. Im Hause herrschtedis
tiefste Ruhe. Wieder überfiel sie Unrast. Sie
wußte, daß sie noch etwas zu tun hatte, konnte
sich aber im Augenblick nicht entsinnen, was es
war. Wie aus weiter Ferne, aber immer deut¬
licher werdend, sah sie das braune Gesicht und
die befehlenden Augen des Fürsten auf sich ge¬
richtet. Wie eine Schlafwandlerin erhob sie sich
vollends, hüllte sich in sin Tuch, schwankte steif
in das Zimer ihres Mannes und entnahm seiner
Schreibtischlade einen geladenen Revolver.
Dann ging sie mit puppenhaft abgezirkelten
Schritten aus dem Raum, die Treppe hinunter
in den Garten. Sie versteckte sich hinter einem
Taxusgebüsch und wartete.

Plötzlich hörte sie durch das nächtliche Schwei¬
gen den Schritt ihres Mannes . Sie faßte die
Waffe fester. Wenn er nur mehr wenige
Schritte von ihr entfernt war, würde sie schießen.
Nun war es Zeit. Vorsichtig hob sie die Waffe
und drückte los.

Fast gleichzeitig mit dem Schuß hörte man
das Hinschlagen eines Körpers. Aufgeschreckt
stürzten dre Diener herbei und fanden mitten
am Wege, mit einer Schußwunde in der Brust,
Harry Harrison, ihren Gebieter. Unweit von
ihm. die Waffe in der von einem Zweige zer-
rrssenen Hand, lag ihre Herrin.

Man trug beide ins Haus bettete sie auf
ihre Lager und berief einen Arzt.

Harry Harrison war wohl sehr schwer, aber
nicht lebensgefährlich verletzt. Er hatte sein
Leben nur dem Umstand zu danken, daß ein
Zweig die Zielsicherheitseiner Frau beeinträch¬
tigt hatte. Dorothy lag in schwerer geistiger
Umnachtungund man fürchtete lange Zeit, daß
sie den Verstand verlieren würde. Sie war über
ein halbes Jahr lang krank und erholte sich nur
sehr langsam.

Harry Harrison war viel schnellerwieder
wohlauf. Er folgte dem Rat des Arztes, der
dringend eine Ortsveränderung für Dorothy
vorschrieb, ließ alle seine Geschäfte in Bombay
im Stich und, fuhr mit Frau und Kind nach
Europa.

Auch später, als seine Frau ganz hergestellt
war, konnte er die Wahrheit über die Vorfälle
jener Nacht nicht von ihr erfahren. Ja , es
schien, als habe Dorothy alles vergessen.
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Freie Stellen für Bersorgungsanwärter.
Heinrichswalde (Ostpreußen) : 1 Ermitt-

lungs« und Vollziehungsbeamten, Fachkennt-
nisse erwünscht. Probezeit 6 Monate. Gr. 8a
der RBO., Dienstwohnung vorhanden, erforder¬
lich 1000 RM. Kaution, Meldungen an den
Vorstand der Allgemeinen Ortskrankenkassedes
Kreises Niederung. Heinrichswalde. Pitschen
(Oberschlesien) : 1 Stadtsekretär. Vorkenntnisse
in der Kommunalverwaltung. Probezeit 1 Jahr,
Gr. 6. Meldungen an den Magistrat Pitschen.
Buchen (Odenwald) : 1 Stadtrechner, vollstän-
diege Beherrschung der doppelten kaufmänni¬
schen Buchführung. Probezeit 1 Jahr , Er. 4 der
badischen Gemeinde-Besoldungsordnung. Mel¬
dungen an den Bürgermeister der badischen
Amtsstadt Buchen. Hohen-Neuendorf bei Ber¬
lin : 1 Kassengehilfen. Bewerber mufs mit den
Arbeiten in einer Kommunalkassevertraut sein.
Gr. 5 des PAT ., Meldungen an den Gemeinde¬
vorsteher in Hohen-Neuendorf bei Berlin.
Rathenow: 1 Geschäftsführer. Kenntnissein den
Eesetzesvorschriften, Probezeit bis zu 6 Mona¬
ten. Gr. 3 der RBO.. Meldungen an den Vor¬
sitzenden Carl Schmidt, Rathenow. Kleine Ha-
genstratze 19. Berlin : 1 Kanzleiangestellten,
gute Allgemeinbildung. Gr. 4 des RAT.. Mel¬
dungen an das Statistische Reichsamt Berlin
W. 15. Kurfürstendamm 193/194. Grotz-Elie-
necke: 1 Vürogehilfe, Kenntnisse im Bürodienst.
nach Bedarf auch gärtnerische Arbeiten verrich¬
ten. Gehalt 150—180 RM .. Meldungen an die
Gemeindeverwaltung Grotz-Glienecke (Osthavel¬
land). Mannheim-Käfertal (Kreis Mann¬
heim) : 1 Kreiswegewärter im Arbeiterverhält¬
nis , Probezeit 3 Jahre , Vergütung nach Er . 12a
ber badischen BO.. Meldungen an das Wasser-
und Stratzenbauamt Heidelberg. Kleinschöne¬
beck. Post Fichtenau bei Berlin : 1 Bürohilfs-
arbeiter ohne Beamteneigenschaftund Pensions¬
anspruch. Meldungen an den Gemeindevor¬
steher Friedrich. Meisenheim a. Glan: 1 Spar¬
kassengehilfen, Gr. 3. Meldungen an die Kreis¬
sparkasse. Neuenhagen bei Berlin : 1 Kassen¬
gehilfen. Kenntnisse in der Kommunalverwal-
tunq. Meldungen umgehend an den Gemeinde-
Vorstand. Wiedenbrücki- W.: 1 Kreissparkassen¬
gehilfen. verlangt wird 1. Sparkassenprüfung
und Beherrschung der Kurzschrift und Schreib¬
maschine, Probezeit 3 Monate . Er . 4, Meldun¬
gen umgehend an die Kreissparkasse. Ravens¬
burg. beim Amtsgericht, oder Tettnang. Leim
Amtsgericht, eine Gerichtsvollzieherstelle mit
Amtssitz in Friedrichshafen. Ludwigsburg, bei
der Landesstrafanstalt und Stuttgartl . beim
Oberlandgericht die Hausverwalterstelle für den
Heizerdienst. Reutlingen : beim Amtsgericht
eine Hausverwalterstelle ohne Eefängnisdienst.
Meldungen sofort. Moorenweis: 1 Bezirks-
stratzenwärter, Kenntnisse im Straßenbau,
Probezeit 1 Jahr . Er . 12, Meldungen sofort an
das Bezirksamt Fürstenfeldbruckin Oberbayern.
— Näheres Fürsorgeabteilung des Stations¬
kommandos. Viktoriastraße.
Vriefsendungenmit veralteter Wohnungsangabe.

Wie die Oberpostdirektionmitteilt , gehen bei
den Postämtern immer noch sehr viele Brief¬
sendungenmit veralteter Wohnungsangabe ein.
Die veraltete Angabe mutz vor der Zustellung
berichtigt werden, was Zeit erfordert und in¬
folgedessen zu Verzögerungen führt. Man wirke
daher bei einem Wohnungswechsel auf seine
Bekannten. Geschäftsfreundeusw. ein. datz die
Aenderung alsbald in der Postanschrift berück¬
sichtigt wird. Versender mit starkem Briefver-

Schwimmstil im gadr-vad.
Das diesjährige Vereinsschwimmfestder

Freien Wassersportvereinigung „Jade" ver¬
spricht wie alle voraufgegangenen Feste eine
große schwimmsportliche Veranstaltung zu wer¬
den. Der Besuch der Schwimmfeste in Bremen
und Hemelingen hat den Schwimmern gezeigt,
welch starke Gegner sie am 7. August in Rüst¬
ringen vor sich haben werden. Dieses gilt für
Männer, Frauen, Fugend weiblich und männ¬
lich. Nur die „alten Herren" (über 35 Jahre)
und die „jungen Frauen" (über 30 Jahre ) sind
nicht zu schlagen. Das Programm bringt in
bunter Reihenfolge Wettkämpfeund volkstüm¬
lichen Sport. Auch die Kanufahrer werden
durch Sondervorfllhrungen vertreten sein: ll . a.
wird das schwierige Eskimokentern gezeigt.
Dabei kentert der Fahrer sein Boot und richtet
sich unter Wasser mit Hilfe des Paddels wieder
auf. Ein preisgekrönter Wasserscherz wird
für Heiterkeit sorgen, dasselbe wird vom
Hindernisschwimmenerwartet. Auch der Er¬
folg eines Rettungsschwimmerlehrgangeswird
den Zuschauern im Ausschnitt gezeigt. Das
Figurenliegen der Frauen wird durch schwie¬
rige Figuren dem Freund des volkstümlichen
Wassersportseine besondere Freude werden und
die Wasserballspielewerden durch Mitwirkung
des Bremer Vezirksmeisters Hemelingen einen
spannendenVerlauf nehmen. Da die Eintritts¬
preise gegen das Vorjahr um zwanzig Prozent

gesenkt worden sind, ist jedem der Besuch des
Festes ermöglicht. Wir bitten die Plakate und
Anzeigen zu beachten.

Programmfolge  für das 13. Vereins-
schwimmfest der Freien Wassersportvereinigung
„Jade " e. V. am 7. August 1932 im Jade -Bad:
1. AufmarschsämtlicherTeilnehmer; 2. Enten¬
tauchen der Kinder; 3. Männerkraulstafette
6-mal-bO-Meter ; 4. Jugendkraulschwimmen,
weiblich, SO Meter; 4a. Jugendkraulschwimmen,
männlich, 50 Meter; 5. Schau- und Gruppen¬
springen; 6. Bruststafette (weibliche Jugend)
4-mal-SO-Meter ; 7. Kegeltauchen; 7a. Jugend¬
bruststafette (männl. Fugend) 4-mal-50-Meter;
8. Hindernisschwimmen (Männer über 35
Jahre ) ; 9. Figurenliegen der Frauen ; 10. Män-
ner-Lagenstafette 4-mal-50-Meter, a) Männer,
b) Jugend ; 11. Humoristisches; 12. Jugend-
wasserballspiel; 13. Männer-Lagenstasette(über
35 Jahre ) 4-mal-50-Meter ; 14. Frauenbrust¬
stafette (über 35 Jahre ) 4-mal-SO-Meter ; 15.
RettungsschwimmenAWRD.; 16. Sondervor-
führungen der Kanufahrer; 17. 100-Meter-
Rückenschwimmen männl.; 18. 100-Meter-Kraul-
schwimmen männl.; 19. Vereinsmehrkampf:
a) Wasserballweitwurf, d) Wasserballzielwurf,
e) Wasserballdribbeln; ä) Kopfweitsprung;
20. Pushballspiel der Frauen; 21. Männer¬
wasserballspiel.

kehr bedienen sich hierzu am besten gedruckter
Merkzettel.

Fernsprechverkehrzwischen Deutschland und
Aegypten.

Zwischen Berlin und Kairo ist eine Funk¬
fernsprechverbindunghergcstelltworden, die dem
öffentlichen Verkehr am 22. Juli übergeben
worden ist. Zum Sprechverkehrsind auf deut¬
scher Seite alle Orte, auf ägyptischer Seite vor¬
erst nur die Orte Alexandrien und Kairo zu¬
gelassen. Ein Gespräch von drei Minuten
Dauer kostet 72 RM .. jede weitere Eesprächs-
minute 24 RM. Die Funkverbindung ist täg¬
lich von 9 bis 12 und 17 bis 19 Uhr in Betrieb.

Einreise-Erleichterungen nach USA.
Wie der Norddeutsche Lloyd und die Ham-

burg-Amerika-Linie Mitteilen, ist das neue Ge.
setz, wonach Handelsangestellte für sich, ihre
Ehefrauen und minderjährigen Kinder ein
Non-Jmigrant -Visum erhalten können, wenn
sie im Dienste ihrer Firma nach Amerika reisen,
um Handel zwischen ihrem Heimatlands und
Amerika zu treiben, nicht nur für Angestellte
von Firmen in Deutschland, sondern ebenso auch
in Oesterreich. Ungarn, Estland und Lettland
gültig . Nähere Auskünfte erteilen die Vertre¬
tungen des Norddeutschen Lloyds und der
Hamburg-Amerika-Linie.

Sammlung der Arbeiter-Samariter.
Der Arbeiter-Samariter -Bund sammelt dem¬

nächst für den weiteren Ausbau seiner Hilfs¬
einrichtungen. insbesondere für die Ergänzung
des dauernd verbrauchten Materials . Es be¬
darf wohl keines nähern Hinweises, wie wich¬
tig die Aufgaben und die Arbeiten des Bundes
speziell in der heutigen Zeit sind. Der nachfol¬
gende kleine Bericht von der Tätigkeit der Ko¬
lonnen mag davon Zeugnis oblegen: Der Bund
besteht zurzeit auf 1623 Kolonnen mit 52 000
Mitgliedern. Für das Jahr 1931 berichteten
rund 1300 Kolonnen über folgende Hilfeleistun¬
gen: 189 000 Dienste mit 665 000 Unfällen.

Für diese Dienstleistungen waren 1533 000
Dienststundenvon 327 800 Samaritern erforder¬
lich. Die Krankenpflegerinnen leisteten 39000
Haus- und Krankenpflegen bei insgesamt
131000 Dienststunden. Das Krankenpflege¬
material wurde in 12 700 Fällen kostenlos an
Bedürftige verliehen. 88 Krankentransport¬
automobile und -Wagen sind zurzeit in der Öf¬
fentlichkeit tätig. 8 Motor- und Ruder-Ret¬
tungsboote versehen Samariterdienst in den
Wasserstraßen. 276 Zelte stehen für grotze Frei¬
luftveranstaltungen zur ersten Hilfe zur Verfü¬
gung. Die jetzige Wirtschaftslagehat aber auch-
auf die weiteren Ausbaumöglichkeitendes Bun¬
des hemmend eingewirkt. Rund 44 Prozent, der
Bundesmitglieder sind erwerbslos oder Kurz¬
arbeiter und zahlen trotzdem noch, wenn auch
nur geringe Beiträge zur Aufrechterhaltung
der Kolonnenarbeit. Wenn der Bund nun an
die Öffentlichkeit, für die er in erster Linie
seine Hilfe leistet, mit der Sammlung heran¬
tritt . so bedarf es an Hand der oben angeführ¬
ten Zahlen wohl keines weiteren Hinweises,
datz dieser Wunsch des Bundes bei der Bevöl¬
kerung Berücksichtigung findet. Auch die ge¬
ringste Unterstützung setzt die Bundeskolonnen
in die Lage, weitere Schmerzen zu mildern.
Viele „Wenig" ergeben ein „Viel!"

Vom Fundamt.
Als gefunden angemeldet wurden eine Geld¬

börse, eine Aktentasche mit Bohnen, ein Paar
Damenschuhe, ein größerer Geldbetrag und ein
Damenfahrrad. Näheres im Fundamt, Rüstrin¬
ger Rathaus , Zimmer 42.

Vom Hafen.
Ausgelaufen sind gestern nachmittag die

Motorschiffe „Elisabeth", leer, nach Bremen;
„Undine", leer, nach Carolinensiel, von dort
nach Hamburg: „Weser", leer, nach Bremen und
„Hertha", leer, nach Bremen. Heute vormittag
ist ausgelaufen Motorschiff „Aurora" mit
Zucker nach Vegesack. Lotsendampfer „Rüstrin-
gen" ist heute vormittag aus See zurückgekehrt.

WilhelmShavenerTageSberichl.
Aus dem Arbeitsgericht.

zs. Wir berichtetenvor kurzem, datz der Be¬
triebsratsvorsitzende V. von der Wrihala ver¬
klagt sei und daß die Firma die Zustimmungs-
crklärung des Gerichts zur Entlassung des Be-
triebsratsvorfitzendenverlangte. Man hatte sich
nach dem ersten Termin dahin verständigt, datz
die Wrihala dem B. eine Bescheinigungaus¬
stelle, wonach er vorläufig aussetzen müsse, spä¬
ter, bei neuer Arbeitsmögllchkeitaber wieder
ansangen könne. Voraussetzungdafür war je¬
doch, datzB. dann in den Genuß der ihm gesetz¬
lich zustehendenErwerbslosenunterstützungkom¬
men würde. Dem war nicht so. Wohl kann der
Betriebsratsvorsitzende B. Erwerbslosenunter-
stützung beziehen, jedoch nicht den vollen Satz.
Gestern vormittag trafen sich deshalb die Par¬
teien wieder vor dem Wilhelmshavener Arbeits¬
gericht. Man schlug der Wrihala vor, entweder
das Krümpersystemeinzuführenoder zwei Mann
abwechselnd feiern zu lassen. Der Betriebsrats¬
vorsitzende und einer seiner Kollegen, der Schlos¬
ser Sch., sind bereit, umschichtig eine Woche zu
feiern und eine Woche zu arbeiten. Die Wri¬
hala war damit einverstanden. Nun müssen sich
die Parteien noch an den Präsiventen des Lan¬
desarbeitsamtes Niedersachsen wenden und für
die unbeschäftigte Zeit Unterstützungbeantra¬
gen. Nach dieser Regelung ist ote Klage der
Wrihala gegenstandslos geworden. Im Gegen¬
satz zu der unrichtigen Feststellungdes „Wilh.
Kuriers" betonen wir, datz von der vorzuneh¬
menden Entlassung eines anderen Schlossers,
falls B. als Betriebsratsvorsitzender bleiben
solle, nicht im entferntesten die Rede war. Die
Argumente des Vertreters von B. richteten sich
lediglich, auf die Einführung des Krümper¬
systems und die Abschaffung der Ueberstunden
aus den Fähren . Einen anderen Arbeitnehmer
hat B. nicht zur Entlassung vorgeschlagen, um
an seiner Stelle zu bleiben.

Vom Neubau der Schiffbauhalle.
An dem Neubau der Schiffbauhalleauf der

hiesigen Marinewerft wird emsig gearbeitet.
Die Mauerleute bekleiden das Eisengerippemit
einer Schicht feuerfester Steine. Außen wird
eine Schicht Klinker herumgemauert, das Ganze
ergibt eine gut fundierte, feuerfeste Mauer. Die
Dacharbeiten sind zum Teil auch schon erledigt.
Die Klempner der Firma Möser u. Reinhold
erledigen die nötigen Klempnerarbeiten. Der
Glaser hat seine Arbeit zum Teil auch schon
fertig, so d-atz das äußere Gebildedes Neubaues
in ungefähr ein bis zwei Wochen fertiggestellt ist.

Neues vom Kreuzer „Karlsruhe".
Der Kreuzer „Karlsruhe" hat nach mehr¬

tägigem Aufenthalte den peruanischen Hafen
Callao . verlassen. Der Kreuzer ist von der
peruanischenRegierung und den in Callao an¬
sässigen Deutschensehr freundlich ausgenommen
worden. Der Staatspräsident von Peru hat
den Kommandanten des Schiffes in einer
Audienz empfangen, besichtigte den Kreuzer und
nahm auch am Frühstück teil. Er sprach sein
Beileid über die Verluste beim Untergang der
„Niobe" aus. Die Besatzung des Kreuzers be¬
teiligte sich auch durch die Entsendung eines
Landungskorps mit Musik an dem peruanischen
Nationalfeiertag. Mit der Besatzungdes eng¬
lischen Kreuzers „Urban", der sich zu gleicher
Zeit in Callao aufhielt, wurde kameradschaft¬
licher Verkehr ausgenommen. Die „Karlsruhe"
hat am 27. Juli die Weiterreisenach dem argen¬
tinischen Hafen Puerto des Elano angetreten.

Schießübungen in der Jademündung.
Von Schillig aus finden in der zweiten

Hälfte des Monats August und zwar am 17.

vss KcaiiriiKilSW
Roman

von
Karl Vrieger.

10. Fortsetzung. — Nachdruckverboten
Das Haseken schleuderte in den rückwärts-

liegenden Garten hinaus. Am äußersten Ende
des Landstückchens hatte Vater Rottebohm zwi¬
schen Stachelbeersträucherneine Bank gezimmert.
Dort ließ Klärchen sich nieder, blinzelte verstoh¬
len in die Sonne und ließ ihren Gesunken freien
Lauf, zu schweifen, wohin es ihnen gefiele. Doch
die Gedanken waren recht eigensinnig, hatten
keine Lust zu langen Wegen und liefen regel¬
mäßig nicht weiter als bis in die Dachstube. . .

Währenddessen schob Frau Malwine die
mächtige Kalbskeule, den respektablen Rotte-
bohmschen Sonntagsbraten , in die Ofenröhre.
Eifrig hantierte sie mit Töpfen und Tellern;
trotz ihrer Leibesfülle ging ihr die Arbeit rasch
von der Hand. Sie murmelte dabei, offenbar in
Gedankenstark beschäftigt, ununterbrochenhalb¬
laut vor sich hin. Dann und wann entschlüpfte
ihr ein kerniger Ausruf wie etwa: „Det wäre
doch jelacht!" oder: „Wir wer'n det Kind schon
schaukeln!"

Erst gegen 12 Uhr erschien Emil Rottebohm
in Einsatzhemd un- Hose, mit grünbestickten
Pantoffeln an den Füßen, in der Küche. „Mor-
jen, Olle. Hm . . . det riecht ja schon fein hier."

„Haste wirklich schon aus 'n Bette jefunden,
Emil? Nimm dir man, dahinten steht warmer
Kaffee uff'n Herd. Mittach is ' ooch bald fertich."

Rottebohm langte den Wichszeugkasten von
der Wand und begann seine Sonntagsstiefel zu
bearbeiten.

„Ick mutz woll nachher mal ruffstiebeln un'
den jungen Mann bejriehen", meinte er dabei,
»det bin ick ihm als Wirt schließlich schuldig,
wenn a ooch de Miete noch nich' bezahlt hat. Na,
ick wünsch da ville Jlück, Olle, hoffentlich krichste
fe bald."

„Ick weetz jar nich', warum du so ne Bange
drum hast, Emil? Als ob der junge Herr n Be-
trüja wäre!"

„Ach nee, det jrade nich', wenigstens vor'n
freiwillijen Vetrllja halt ick'n absolut nich'",
erklärte Herr Rottebohm, der schlagfertigen
Mutterwitzes nicht entbehrte.

„Na, denn is ' man jut", beruhigte sich Frau
Malwine. „Denn jeh man ruff un' lade wenig¬
stens beute Herrn Bergen zum Mittachessenin,
Hörste?"

„Nanu, Olle, warum denn det?" erkundigte
sich Meister Rottebohm höchst erstaunt.

„Weil sich det so jehört, Emil ! Du solltest
'n bißken wat vorstellen. Sonst nützt dir's ooch
nichts, wenn de fuffzehnhundert Emmchen im
Monat verdienst. Wo wir hier im gleichen Hause
wohnen, müssen wir doch die gesellschaftlichen
Beziehungenpflegen. Det wirste doch insehen!"

„Na, mir soll det schnuppe sein", grunzte
Rottebohm, anscheinend wenig begeistert. „Denn
mutz ick mit den engen Kragen bei 's Essen sitzen.
Aba scheen, meinswejen, denn wer' ick n zu uns
Herunterbitten! Nich' wahr, so heetzt det doch beivornehmeLeute. Wo is ' denn det Mädel?"

„Die sitzt im Jarten , in de Sonne, Emil.
So, nu trink mal erst Kaffee, un' denn jeh ruff.
Aba zieh dir anständich an, vastehste, binde 'u
Selbstbinda um . . ."

„Ooch noch!" brummte Emil rebellisch.
„. . . un' zieh deinen hellgrauen Anzuch an!"
Nach dem Kaffeetrinken warf sich Meister

Emil in sonntäglichenStaat mit Kragen und
Selbstbinder, was nicht ohne einen kräftigen
Hagel derber Flüche abging, und stiefelte dann
zu Alfred hinauf.

„Juten Tach, Herr Bergen. Emil Rottebohm
is ' mein Name, Schlächtameesta. Ick mutz Sie
ooch ooch mal bejrietzen. Vis jetzt bin ick leider
noch nich' zu jekommen, tachsieba bin ick ja imma
in mein'n Laden. Na, hoffentlich Ham Se's hier
bei uns so jemütlich, wie Se sich's wünschen.

„Danke vielmals, Herr Rottebohm. Ich bin
wirklich sehr zufrieden."

Sonderlichsympathisch war dieser Besuch des
Hausherrn dem guten Alfred gerade nicht; denn
er befürchtete eine neue, vielleicht etwas ein¬
gehendere Unterhaltung über die missliche Frage
der Mietzahlung. Der Meister kam denn auch
bald -darauf zu sprechen.

„Wejen de Miete hat meine Frau woll schon

mit Sie jesprochen. Det machen Se denn man
imma mit sie ab, det is' ihre Cache. Ihnen wird
et ja ejal sind."

„Gewiß, Herr Rottebohm."
Diese Zustimmungwar nicht ganz aufrichtig.

Es war Alfred durchaus nicht gleichgültig, im
Gegenteil hocherwünscht, ein für allemal an
Frau Malwine als die für Mietangelegenheiten
zuständige Instanz verwiesenzu werden.

Emil Rottebohm betrachteteden papierüber¬
ladenen Schreibtisch mit unbehaglichenBlicken.

„Da sitzen Se nu so den janzen Tach dran un'
schreiben, junger Mann? Na, wissen Se, nischtfür unjut , aba vor mir wäv so wat keen Je¬
schäft nich', ick muß mir richtig ausarbeiten."
Der Meister reckte seine muskulösenArme, die
sich, wie Alfred feststellen konnte, ausgezeichnetdazu eigneten, das Hackbeil zu schwingen.

„Aba jeda, wie ers jewöhnt is', sag' ick
imma, nich' wahr?" fuhr Rottebohm fort. „Ja,
un' wat ick denn noch sagen wollte, denn komm'n
Se man heute Mittach zu uns runta zu's Essen,so in 'ne halbe Stunde etwa. Wir müssen uns
doch'n bißken kenn'n lernen. Oda Ham Se wat
änderet vor?"

„Nein, Herr Rottebohm, zufällig nicht. Das
trifft sich ja sehr ,gut. Wenn ich also nicht störe,
nehme ich Ihre lrebenswürdige Einladung mit
bestem Danke an."

„Ach i wo, junger Mann, uns stören Se
nich'. Also denn komm'n Se man runta . Wie bei
Rothschildis' es ja jrade nich' bei uns, aba satt
werwn wa Se schon kriejen."

Der Schlächtermeister Emil Rottebohm
stampfte breitbeinig wieder hinaus.

Ueber die Beweggründefür dieses vollständig
unerwartete Entgegenkommen tappte Alfred
Bergen zwar völlig im Dunkeln: doch sah der
Schnngel keinen Grund, über die Einladung
ärgerlich zu sein, konnte er doch nun die für seine
Mrttagsmahlzeit bestimmtePortion aufsparen,
an dem sie möglicherweise denselben Zweck würde
erfüllen müssen.

So verließ er nach einer halben Stunde sein
Zimmer, nicht ohne noch einen Blick aus dem
Fenster geworfenund den Kopf dabei nach links
gewandt zu haben. Das tat er eigentlich nur des¬
halb, weil er sich an diese Bewegung in den we¬

nigen Tagen seines Aufenthalts im Hause schon
gewöhnt hatte. Er hätte doch nichts zu sehen be¬
kommen; denn Hilde Carsten war schon vor ge¬
raumer Zeit fortgeganaen, und er hatte sie bei
dieser Gelegenheit aus dem Fenster gegrüßt und
jenes liebe Lächeln als Gegengrutzempfangen,das, wie er meinte, mit gleicher und bezaubern¬
der Freundlichkeit in ganz Berlin einzig undallein nur bei Hilde zu finden war.

Im Speisezimmer war zunächst nur der
Hausherr anwesend, der die umfangreiche
Sonntagszeitung sorgfältig studierte. Alfred mit
den Worten: „Na. da sind Sie ja, junger
Mann ; denn machenSe sich's man jemütlich!"
begrüßte, seine Beschäftigungjedoch nicht unter¬
brach. Frau Malwine und das musikalische
Klärchen zeigten sich noch nicht.

Alfred hatte daher Mutze, die Einrichtung
des Raumes in Augenschein zu nehmen. Es
war das RottebohmscheParadezimmer: denn
zu Frau Mawines heftigem Kummer weigerte
sich Emil hartnäckig, einen Salon anzuschaffen.
Ob det fein wäre, so argumentierte er, wäre
ihm piepe, aber er wollte in seine Zimmer nich
wie uff Eiern sehen. Seine füllige Gattin
hatte sich also damit begnügen müssen, dem
kombinierten Wohn- und Speisezimer einen
möglichst vornehmen Anstrich zu geben.

Ihre Kunstbegeisterungerschöpfte sich keines¬
wegs in der Vorliebe für das Klavierspiel des
Hasekens und die „Stettiner Sänger", auch für
Malerei. Plastik und Keramik hatte sie recht
viel übrig.

Durch Zählung stellte Alfred fest, datz in
dem Raume über hundert farbenfreudige, teils
recht umfangreiche Gegenständeaus Glas. Por¬
zellan. Ton und Gips herumstanden. Auf
Paneelbrettern an den Wänden waren bunte
Weingläser von verschiedenstemSchnitt auf-
gereiht. Ein Serviertisch enthielt ein- Muster¬
kollektion von Mokkatätzchen in allen Farb¬
schattierungen und aus diversem Material;
Steingut schien allerdings zu überwiegen, doch
wenn es hübsch angepinselt war. fiel das ja
nicht weiter auf. Vasen gab es in allen Grö¬
ßen und Formaten , chinesische aus Sachsen und
Meißner aus Neukölln, Preßgläsern« ays In --



und 18. August (Reservetag 19. August) und
vom 8?. hjs 24. August (Reservetgae 23. und
86. August ) Schießübungen mit Geschützen und
Maschinenwaffen statt . Beim Schießen am
Tage weht auf den Marinestgnalstellen Wanger¬
ooge und Schillig ein roter Doppekstander.
Nachts wird an diesen Stellen eine rote Laterne
geheißt . Solange der rote Doppekstander oder
die rote Laterne geheißt stich, ist das Befahren
des Sperrgebiets verboten . Während des
Schießens ist die Melkmnpkate gefährdet und
darf nicht betreten werden . Das Schießgebiet
ist in seiner ganzen Höhe gefährdet , Das Ußber-
fliegen des Schießgebiets ist während der Zeit
des Schießens verboten.

Aus der Reichsvereinigung ehemaliger Kriegs¬
gefangener.

Die Ortsgruppe Wilhelmshaven -Rüstringen
hielt am 80. Juli im Vsreinslokal ihre gut
besuchte Monatsversammlung ab. Der Ver-
gnügungsausschuß gab einen Bericht über den
qm 24. Juli stattgefundensn Ausflug , worauf
der 1- Vorsitzende dem Vergnügungsausschuß
im Namen aller Kameraden dankte- Die Kassen-
revisoren erteilten den Bericht über die halb¬
jährliche Kassenrevision . Da Kasse und Bäcker
in bester Ordnung befunden wurden , erteilte
die Versammlung dem Kassierer Entlastung.
Der Bericht zeigt , daß trotz der schlechten Zeit
die Kasse einen guten Bestand aufweist . Einen
schönen Erfolg erzielte die Ortsgruppe dadurch,
daß 80 Prozent der Mitglieder ein namhafter
Betrag überwiesen werden konnte. Ein Ka¬
merad wurde neu ausgenommen.

Bon der Reichsmarine.
Mit Wirkung vom 1. August 1882 find be¬

fördert zum Kapitänleutnant : der Oberleut¬
nant zur See Schulze -Hinrichs , Kommandant in
der 4. Torpedobootshalbflotttlle : zu Martns-
stabsärzten : die Marineoberasststeuzärzte Dr,
Gauch, Schiffsarzt des Vermessungsschiffes
„Meteor ", Dr . Level , Halbflattillenarzt der
4, Torpedobootshalbflotttlle und Dr . Kortb,
Halbflotttllenarzt der 1. Minensuchhalbflotttlle,'
zum MarineaMenzarzt : der Marineunterarzt
Dr . Greggers vom Marinelazarett Kiel -Wik. —
Die Oberleutnante zur See Sennig und Rtgauer
sind mit dem 1. August auf Kreuzer „Köln " kom¬
mandiert . — Oberleutnant zur See Mac Lean
tritt sein neues Kommando bei der Marineschule
Friedrichsort am 19. August an , -- Das Linien¬
schiff „Schlesien" mit dem Befehlshaber der
Linienschiffe ankerte gestern früh durch den
Kaiser -Wilhelm -Kanal kommend vor Fried¬
richsort und ging abends zu Schießübungen in
See . Poststattvn ist zunächst Kiel -Wik. — Der
Kreuzer „Emden " rraf gestern 7 Uhr van Wil¬
helmshaven kommend in der Kieler Bucht ein.
Einlaufen in Kiel am 8- August , Arttllerie-
fchulboot „Bremse " ging gestern mittag zu
Probefahrten von hier in See und kehrte um
17,40 Uhr in den Hafen zurück, — Versuchpboot
„Grille " lief gestern mittag die Jade aufwärts
kommend iu den hiesigen Hafen ein , Der
Kreuzer „Köln " verließ gestern 13 Uhr den hie¬
sigen Hafen und ging zu Etnzelübungen in der
Deutschen Bucht die Lade abwärts . Das pol¬
nische Schulschiff „J §kra" passierte heute ftüh
Cuxhaven seewärts.

Wetternachrichten aus See.

Außenjade : Wind W . 2. leicht bewölkt . See
2. Temperatur 16 Grad . Miusenerlgnd : Wind
WSW . 3, leicht bewölkt - See 2. Temperatur
Iß Grad . Wangerooge : Wind SW . Z, leicht be¬
wölkt . See 1, Temperatur 17,8 Grad. Voslapp:
Wind SW . 3. klar. Hochwasser qewöhnltch . Tem¬
peratur 18 Grad . Arnaast : Wind WSW . 1,
leicht bewölkt . Hochwasser 4.22 Meter , Tem¬
peratur 17 Grad.

Wettervorhersage «Nh Hochwasser,
Wetter für morgen : Bei böigen Winden west¬

licher Richtungen veränderlich . — Hochwasser ist
um 2.Z6 Uhr und um 14.40 Uhr.

Gretas „sex-appeal geht aus
Reisen.

Die Frau, die den Sollywoodec Filmstars ihre Stimme leiht. —
Sie muh auch mr ihre Sünden dühen.

Budapest er Brief,
Emily Elarcke oder, wie sie Mit ihrem bür-

erlichen Namen heißt. Frau Emily Rutan , ist
ss berühmteste Double Hollywoods , Trotzdem

sie weder besonders schön ist noch in der Pjüte
der ersten Jugend steht. Die schlanke, zarte
Frau mit den stahlblauen Augen hat sogar schon
eine neunzehnjährige Tochter. Und dennoch
können auch die schönsten Starkopien yon Holly¬
wood mit ihr die Konkurrenz nicht aufneomen.
Emily Elarcke ist nämlich mit einer unver¬
gleichlichen Sprechstimme begabt , einer Stimme,
um die sie die berühmtesten Schauspielerinnen
der Hollywoader Filmaristokratie beneiden.

Wenn es darauf ankymmt , bei einer Liebes-
szene einen besonders zärtlichen Klang in die
Stimme zu legen , wenn eine Darstellerin , deren
Stimme rauh und unmelodjsch klingt , einen
Schlager singen soll, dann wird Mrs . Elarcke
u Hilfe gerufen . Selbst die Stimme der gött-
ichen Garbo wird von ihr auf den Tonfilm¬

streifen gezaubert.
Jetzt ist Mrs . Elarcke auf einer Europareise

in Budapest eingetroffen und die Budapest ?!
Journalisten ließen sich natürlich diese Gelegen¬
heit nicht entgehen , hie berühmte Stimme von
Hollywood zu interviewen-

„Ich bin sozusagen die innere Stimme der
Filmstars in Hollywood ", begann sie ihre Er¬
zählung , „Wenn Lots Wilsons schöne Hände
über die Tasten des Flügels gleiten und man
glaubt , sie singen zu hören , dann ist es Emily
Elarcke, die das Lied singt . Wenn Eorinne
Griffith in einer dramatischen Szene dem Lieb¬
haber die Tragödie ihres Lebens erzählt , dann
ist es meine Stimme , die die Zuhörer rührt-
Und was Greta Garbo betrifft . . . Die Fum-
produktion ist der Meinung , daß meine Stimme
am besten zu Greta Gaxbos sex-appeal paßt.
Nach dem Urteil der Sachverständigen liegt ge¬
rade in meiner Stimme das berühmte Garöo-
sche sex-appeal . . . Man muß sich als Sprech-
und Eesaugskünstlerin betätigen.

Sie dürfen aber nicht glauben , daß meine
Arbeit besonders anstrengend ist, Ich habe unter

allen Doubles die leichteste Aufgabe . Ich
brauche nicht in einem Auto halsbrecherische
Fahrten zu machen, ich habe es nicht nötig,
Todessprünge von den Hängen des Eolorado-
Ufers zu vollWren . Ich riskier ? nichts — nur
meine Nerven sind auf das Schärfste ange¬
spannt.

Das Schwerste ist es , eine vollständige Ueber-
eiuftimiMng mit her Lippenbewegung meines
Originals zu erzielen - Die geringste Bewegung,
die geringste Gsfühlsnuance des Stars muß
durch meine Stimme hörbar gemacht werden.
Jedes Zucken eines Gesichts»,uskels und jede
Gebärde beeinflussen den Ton der Stimme . Nach
einigen Jahren Praxis ist man so weit , die
Mundbewegungen der meisten Stare haargenau
uachmachsn zu können. Aber es müssen viele
Proben gemacht werden und nur dann , wenn
die Zusammenarbeit schon tadellos klappt,
kommt die Originalaufnahme . Wenn der Star
aber bei dieser nervös ist, dann wird die Szene
verdorben Md der Regisseur läßt seinen Zorn
an mir aus . Denn auch hierzu ist das Douhle
da . . .

Ich kann mich an einen Auftritt mit Greta
Garbo erinnern . Der Regisseur machte mir
einen gewaltigen Krach. Nachdem er vielleicht
zehn Minuten auf mich eingetrichtert hatte,
wandte er sich an Greta Gorbo und meinte:

„Sie hätten aber auch besser »ufpaffen
können."

Greta sah ihn ruhig an , zuckte mit den
Achseln und erklärte mit der sanftesten Stimme
der Welt : „Dang ist es vielleicht besser, wenn
ich fortgehs ."

Sie ging zwar nicht fort — aber der Re¬
gisseur mußte eine halbe Stunde lang flehen,
bis sie sich wieder erweichen ließ . Dann konn¬
ten die Aufnahmen endlich fortgesetzt werden.
Vorher mußte ich aber noch einmal ein Donner¬
wetter über mich ergehen lassen, weil der Re¬
gisseur aus Greta Garbo eine Wut hatte . Die
„innere Stimme " muß auch solche kleinen Zwi¬
schenfälle mit ruhigem Blut über sich ergehen
lassen . . .o

IadettüdMüre Verwaltungen.
Bunter Abend . Zur Begrüßung der neu ein¬

getroffenen Kurgäste findet heute im „Park-
Haus" ein Bunter Abend statt.

Freikonzert am Riistringer Rathaus . Der
Musikveroin „Einigkeit " spielt heute abend
vor dem Rüstringer Rathaus.

Sonderfahrt nach Norderney . Der Väderdamvfer
„Stadt Rüstringen " fährt morgen früh 6 Uhr
nach Norderney - Die Rückkehr erfolgt gegen
23 Uhr.

Sportliche Vorschau.
Handballfport.  Heute abend um 7.30

Uhr findet auf dem Germaniasportplatz sin
Freundschaftsspiel der ZdA .-Mannschaft (Mst-
ringen -Wilhelmshaven ) gegen Wilhelmshaven 1
statt. Die ZdA .-Mannschaft errang beim letzten
Spiel gegen Germania 2 ein verdientes Unent¬
schieden, Bei einer Halbzeitführung der Ger¬
manen von 4 : 0 schaffte die ZdA .-Mannschaft.
die sich erst in der zweiten Halbzeit richtig fand,
bis zum Schluß dg? Endresultat von 4 : 4
Toren . Sie hat es nun gewagt , die äußerst
stabile , sich von Spiel zu Spiel verbessernde
1. Mannschaft von Wilhelmshaven zu fordern.

Es ist daher ein interessantes Spiel zu er¬
warten.

Achtung , Fußballspiel der Kreis-
Mannschaft!  Zu dem am Sonnabend , dem
6. August , abends 6.30 Uhr, auf dem Platz der
Freien Turnerschaft Rüstringen stattfindenden
Fußballsport der Nordkroismannschaft gegen den
1. Bezirk sind Voxperkausskarten herausgegeben.
Diese sind bei den Mitgliedern , in den Lokalen
H. Deren« , Genossenschaftsftt,, Hßinken, „Sie-
bethsburger Hof", H- Woldmann , „Tonndeicher
Hof" und Verkaufspavillon Tor 1 zu haben-
Für Arbeitslose und Jugendliche Karten nur
an der Kasse. Der Bezug der Vorverkaufs¬
karten zum Preis von SO Pf . ist zu empfehlen,
da nur noch eine geringe Anzahl vorhanden.

Jever.
Marktbericht . Die Zufuhr zum heutigen

Vieh ? und Schmeinemarkt war diesmal mit
Ferkeln etwas geringer . Hornvieh waren nur
einzelne Tiere aufgetrieben , an Schafen nichts.
Der Besuch war ziemlich gut und dadurch ver
Handel etwas lebhafter wie bisher , Der Hvrn-
Möhhantzel hat sich völlig in die Ställe der
Landwirte verlegt und ist auf dem Markt kaum
mehr bemerkbar . Notiert sind folgende Preise:

Hochtragende Kühe und Milchkühe von ZOO hlS
350, tragende Rinder von 180 bis 300, Jung¬
vieh je nach Alter und Güte von 75 bis 159
Reichsmark . Ferkel bis zu 5 Wochen alt von
0 bis 8 RM ., bis zu 7 Wochen 8 bis 10, bis
zu 9 Wochen alt von 10 bis12 RM . Läufer¬
schweine nach Lebensgewicht von 25 bis 32 Pf.
je Pfund . Preise für Schlachttiere in hiesiger
Gegend : Kühe 20 bis 30, Schweine 34 bis 40,
Kälber 20 bis 30, Schafe 20 bis 26 Pf . je Pfd.
Lebendgewicht . Ausgewählte Tiere aller Gat¬
tungen über Notiz . — Nächsten Dienstag Pieh-
und Schweinemarkt.

Schiitzensestjortsetzuiig. Nach zweitägiger
Ruhepause erlebt das Schützenfest heute Mitt¬
woch seine Fortsetzung. Man mußt? dem Geld¬
beutel etwas Ruhe gönnen , ist doch der heutige
Tag für die Schützen ein Haupttag . Nach Sem
Ausmarsch zum „Schützenhof" beginnt das tra¬
ditionelle Königs - und Prämienschteßen , Ilm
8 Uhr erfolgt die Proklamation des Königs der
Alt - und Jungschützen. Morgen Donnerstag
ist der altgewohnte Festtag für di? Landwirts
bei 20 Pf . Eintritt zum Platze.

s
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Kusoczinski,  Polen , der als der gefähr¬
lichste Rivale des vom Olympischen Komitee
abgewiesenen Finnen Nurmi galt , gewann in
neuer olympischer Rekordzeit den 10 000-Meter-

Lauf.

Varel.
Biehdieb gefaßt - Einem Landwirt in Grab,

stede war vpr einigen Tagen auf der Weide
eine wertvolle Kuh abgeschlachtet worden . Es
ist jetzt gelungen , den Täter in Grabstede selbst
zu ermitteln und zu verhaften . . .. -

Aus Stedmgen. °
Warfleth . Die rote Mehrheit bleibt.

Die hohe Wahlbeteiligung von 89,7 . Prozent
war der Ausfluß der Anstrengungen aller Par¬
teien , Gegenüber der Landtagswahl hatte dis
Linke auch hier einen Stimmenzuwachs zu ver¬
zeichnen, wohingegen die Liste der NSDAP , die
bürgerlichen Parteien fast auftieb . Schmutz¬
finken hatten tu der Nacht zum Sonntag per?
schieden? Haustüren und Fenster mit Teer btz,
schmiert und Plakate der Eisernen Front dar?
über geklebt . Jeder vernünftige Mensch wird
sich durch diese verwerfliche Tai abgestoßen
fühlen . Daß es in der Nacht zum Sonntag
nicht zu Reibereien gekommen ist ist » ur auf
das gute und disziplinierte Verhallen der Eiser¬
nen Front zuriickzusühren gegenüber dem pro¬
vozierenden Verhalten der Naziklebekolonnen,
die unter dem Schutze von Jagdflinten ar-

venturausverkäufen . die funkelnd rot . grün oder
blau überfangen waren , me Frau Malwine
sich etubildere . In Wirklichkeit war der Ueber-
sng aus einer Art Gelatine und loste sich un¬
verzüglich ah , sobald mm die Vasen in « armes
Wasier tauchte,

Fruchikörhs aus gleichem Material mit ver¬
sierten Nickelgrifsen standen am dem Büfett
neben einem Giganten von Salzstreuer , der gut
ein Pfund dieses Gewürzes fassen konnte , einer
bauchigen Bowle , die «ine entfernte Ähnlich¬
keit mit einem ruhenden Buddha aufwies . und
diversen steinsutenen Andenken an Pol .zin.
Freisnwklde und andere Weltvlätzr mit paradie¬
sischbunten Landschaften.

Pagner aus Ejps , das Gesicht in weißer.
Samtmütze und Brustpartie in schwarzer Tönung
ausgeführt , stand auf einem imitierten Msmor-
postament : und das Glmzstück dieses Mulsums
bildete eine Gipsfigur von Zalbmeierhöhe . die
ein fsrmenfchönes . rötlichblandgelocktes , mit dem
Oberkörper aus Blattwerk hervarwachsendes
weibliches Wesen dsrstellte , das von einer auf
der Schulter sitzenden, flügelschlagenden Taube
auf den Mund geküßt wurde . Ein kleines
Mofstngschtld an Fuße mit der Aufschrift „Lo-
tos " erklärte über die allegorische Bedeutung
dieses Kunstwerkes vollkommen auf.

Während Alfred Bergen im Zimmer den
niederschmetternden Eindruck dieser Ausstat«
tungskunst verarbeitete , traf Frau Malwine in
der Küche mit hochrotem Kopf die letzten Vor¬
bereitungen.

„Klärchen . . . ! Klärchen « . . j" rief sie
schallend in Ken Garten hinaus . ..Komm doch
mal her. Haseken!"

Das Haseken folgte dem Rufe und kam
langsam angeschlondsrt. Sein niedliches , stumpf,
näsiges Jungmädelgestcht fah wieder glatt und
zufrieden in die kleine Umwelt des Rottebohm,
schen Haushalts . Frühlingssonne übt eben eine
zauberhaft beruhige -de Wirkung auf junge Ke,
müter aus.

„Ra . stshste denn auch nick' mehr verheult
aus . Mädel ? Malwine Rottshadm sah der
Tochter forschend in ds» Augen . „Denn trag
man hier das Geschirr rein und deck den Tisch.

Aber mach alles pickfein. Hörste? Wir Ham
'neu Gast heute zu Mittag ."

„Ach, davon weiß ich ja noch gar nichts.
Mamachen . Wen denn ?" erkundigte sich Klär¬
chen ebenso ahnungslos wie wißbegierig.

Ein unendlich gutmütiges Lächeln breitete
sich auf den weiten Flächen von Frau Malwines
Gesicht aus . „Na . rate mal . Haseken! 'S iS
jemand ganz hier aus der Nähe ."

Klärchens Türkisaugen wurden starr. Ihr?
schwellenden, roten Lippen öffneten sich und
verharrten in dieser Stellung . Intelligent
konnte man den so entstehenden Gesichtsaus¬
druck wirklich nicht nennen.

„Ach. nee , Mamachen . . . Ist er . . , ist er
schon da ? "

,,'N Augenblick, ja . Mamachen , ich komme
gleich wieder , kleinen Moment bloß ."

Weg war sie!
„Wat is denn nu wieder los ?" brummte die

erstaunte Malwine kopfschüttelnd vor sich hin.
„Nee . so'n junget Volk , da wird 'n alter MenfH
jar nich mehr richtig schlau draus ."

Doch nach knapp fünf Minuten war Klär¬
chen wieder da. Ihr Lipnenvaar . das sich mitt¬
lerweile natürlich wieder geschlossen, erglänzte
in funkelnd sattem Karmin . Eine gleichmäßig
verteilte Schicht Hellen Puders war rings UM
dis Stupsnase verteilt und der Wufchelkopf prä¬
sentierte sich nachdrücklich renoviert,

„Kann ich mich so sehen lasten . Mamachen ?"
Kuck doch mal her ."

Das Mädel tanzte vor der Mutter in der
Küche umher , mit wiegenden , g- er recht an¬
mutigen Bewegungen , die sie in einer Moden¬
schau den Mannequins abgesehen zu haben
schien.

..TotWck siehst? aus . Kläre , ne «, also wirk¬
lich, wenn deine Mutig dir det sagt, kannste's
jlauben . Aber nu mach' man . los . los . geh
decken, die Kartoffeln sind gleich aut ."

Bevor das Haseken das Geschirr ergriff,
packte es plötzlich die Mutter um die breiten
Hüften und wirbelte die rundliche Frau mit
Vehemenz ein paarmal im Kreise umher. So
fröhlich war ihm mit einem Mals wieder nm
da» junge Herz, da» es gar nicht spürte, daß

das eigentlich keine leichte Arbeit war . Dann
gah es seiner Mama einen schallenden Kuß
mitten auf den Mund , packte das Tablett und
trug es ins Vorderzimmer.

Alfred Bergen sprang sofort auf . „Darf ich
Ihnen das Brett abnehmen , gnädiges Fräu¬
lein ? "

„Na wat denn", dröhnte es vom Fenster her.
„lassen Se man sind, junger Mann , det wird
det jnädigs Frollein doch noch all een? fertich
krisle »."

Klärchens Wangen färbten sich purpurrot:
sie sandte dem Vater einen Blick zu. aus dem
grenzenlose Empörung loderte . Emil Rotte¬
bohm bemerkt? weder das eine noch das andere:
er war mit feiner Zeitung vollauf beschäftigt.

Schweigend ordnete Klärchen da? Geschirr
auf dem MitteltMe . Sie glaubte , in Alfreds
braunen Augen einen ironischen Schimmer be-
merkt zu haben : auch war sie der Ansicht, daß
die Leim Tischdecken notwendigen Hantierungen
sich nicht gut mit dem Hochmodernen Schnitt
ihres schwarzen Kleides mit roter Garnierung
vertrügen.

So schnell sie konnte, eilte sie wieder in die
Küche hinaus , — Das Cßgeschirr steht, so ein¬
fach es ist. an geschmackvoller Ausführung turm¬
hoch über den hier angehäuften , fragwürdigen,
kunstgewerblichen Erzeugnissen , stellte Alfred in
Gedanken fest. Das Service war weiß mit
schmalem Goldrand : es entsprach zwar nicht
dem Geschmack der Frau Malwine . wohl aber
dem Meister Rottehahms . Er konnte so'n bun¬
ten Firlefanz uff det Jofchlrr nicht befeh'n.

„So . Haseken, nu fieß mal rasch de Kar¬
toffeln ab nn' füll ' de Sauce in . Ick jeh mir
fix nmzieh 'n". ordnete die Mutter noch in der
Küche an.

Das Haseken unterzog sich diesen Obliegen¬
heiten mit einem Eifer , den es für hauswirt-
schaftliche Verrichtungen im allgemeinen durch¬
aus nicht aufbrachte.

Nach zehn Minuten erschien Frau Malwine
wieder ans der Bikdfläche. Die Nöte auf ihrem
fleischigen Gesicht . war noch intensive ? gewor¬
den. batte sie sich doch nach Möglichkeit beeilt,
das Rotsetdene üLerzustreifen , das ihr so gut

stand , wie sie meinte , während ihr Lebens¬
gefährte die Ansicht geäußert hatte , wenn er
so 'ne Tonne wäre , würde er nich' noch durch
knallige Farben dafür Reklame machen.

„Trächst du rin . Klärchen ? Is jut . Denn
wer ' ick man jetzt reinjehen und als Dame des
Hanfes die ho?s d'oeuvreus machen ."

„Die Honneurs , Mamachen " , rief Klärchen
ihr noch nach. Aber die Mutter hörte es nicht
mehr . Während de? paar Schritte Über den
Korridor ging in ihr eine nachdrückliche Ver¬
wandlung vor sich- War sie bis jetzt die Frau
des Schlächtermeisters Rottebohm gewesen , die
am Synntygvormittag in der Küche die Kalbs¬
keule schmorte uud frisch drauflos berlinerte,
so wurde ste jetzt die dialektfreie Dame des
Sauses , die in den Eesellschaftsräumen hie
hors d 'oeuvreus machte , - io einem so hachgebu . ,
deten Gaste gebührten.

„Es freut mich, Herr Doktor , daß Sie uns
die Ehre und das Vergnügen machen, mit uns
zu speisen. Tun Sie nur , als ob Sie zu Hanse
wären und langen ste tüchtig zu."

„Vielen Dank . Frau Rottebohm . ich werde
mich schon nicht nötigen lasten ", erwiderte
Alfred . —

Klärchen trug den Kalbsbraten herein , des¬
sen imposantes Format seinen Eindruck auf
Alfred Nicht verfehlte , zumal , da er der Braun¬
schweiger Wurst gedachte, die nunmehr in
einem Schubfach der Kommode noch ihrer Be¬
stimmung harrte , auf möglichst zahlreiche Bröt¬
chen verteilt zu werden.

„Na , denn man los . Herrschaften." Emik
Rottebohm erhob sich und legte hie Zeitung bei¬
seite. „Ick habe 'n Bärenhunger . Sy . platzen
Se man hier , junger Mann ."

(Fortsetzung folgt .)

„Was kostet in diesem Hotel sin Zimmer ?"
„Zwölf Mark ."
„Teuer ! Und das Frühstück ?"
„Drei Mark ."
„Sehr teuer ! Und die Garage fürs Auto ?"
„Ist gratis ."
„Gut . Ich nehme Frühstück mit Garage und

schlafe im Auto ."

L,
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XIV.

Grifte im Fürftemimmer.
Jedes Hotel hat sein Fürstenzimmer, das

auch in der Republik seinen Namen behalten
hat , selbst wenn ein Fürst es niemals für wür¬
dig gefunden hat, in seinem Bett den Druck zu
vergessen, mit dem angeblich die Krone ein ge¬
salbtes Haupt beschwert.

Auch das Hotel „Kehrwieder" besaß einen
solchen Raum, oder richtiger gesagt, zwei Räu¬
me, die Zimmer 1 und 2, welche als Fürsten¬
gemach bekannt und sagenumwoben waren,
denn in ihnen hat tatsächlich im Jahre 1912
ein regierender Fürst, der Eroßherzog von
Mecklenburg-Schwerin, ein den Ueberlieferun-
gen zufolge äußerst leutseliger Herr, die Stun¬
den von 2 Uhr morgens bis 5 Uhr früh ver¬
bracht. Dieser Fürst hat deshalb in dem Her¬
zen des Herrn Zollweck, dessen politische Ansich¬
ten sonst zwischender Volkspartei und der
Wirtschaftspartei schwankten, einen gehätschelten
Platz.

Wenn Herr Zollweck nicht gerade mit seinen
medizinischen Kenntnissen prahlte , so konnte
man ihm keinen größeren Gefallen tun . als
ihm nach seinem Lieblingsfürsten zu be¬

fragen.
„Ach ja", pflegte er dann, die Erinnerung

noch genießend, zu sagen, „das war im Septem¬
ber 1912, da tagten in Hamburg die mecklen¬
burgischen Vauerngenossenschaften, und der
ganze Vorstand wohnte bei mir. Eines Abends
kommt so gegen 11 Uhr noch ein Herr mit dem
Vorstand in mein Restaurant, bestellte seinen
Grog und klöhnt mit meinen Gästen wie ein
alter Bekannter. Er war sehr spendabel und
gab mehrere Runden aus und machte überhaupt
den Eindruckeines feinen, besseren Herrn.

I , denke ich. dich laust der Affe , als der
Syndikus der Bauerngenossenschaft , ein
Dr . Kammacher, den Fremden immer mit

Königliche Hoheit anredet . . .
Ich nehme mir einen Bauern beiseite und rich¬
tig, es ist ihr Großherzog. Na. was soll ich
noch sagen, es wurde 'ne richtige Kneiperei bis
über die Polizeistunde hinaus , aber was wol¬
len Sie , bei solchen Gästen! Und um 12 Uhr
ruft mich der Syndikus an den Tisch und der
Großherzogfragt : „Haben Sie ein Zimmerchen
für mich, Herr Wirt ? Es lohnt sich ja kaum
mehr noch nach den „Jahreszeiten" zu gehen,
denn mein Zug fährt schon um sechs." Und
was denken Sie : der hohe Herr schläft auf
Nummer 1 und 2. Um halb sechs kommenein
paar noble Herren und Diener mit Gepäck,
wecken ihren Großherzogund der drückt mir die
Hand und geht zu Fuß zum Bahnhof. Der eine
Herr fragt noch, was die Rechnungmache. Aber
ich sagte nur : das ist Bürgerpflicht, wenn aber
der Großherzog mein Lokal weiterempfehlen
würde, so wäre ich sehr dankbar. Zwei Tage
später kriege ich einen fetten Brief aus Schwe¬
rin und darin steht ein Schreiben des Groß¬
herzogs und seine Photographie mit den Wor¬
ten : „Selten so schön geschlafen wie nach den
Grogs und im Bett des Hotels „Kehrwieder",
ein Name, den ich vielleicht wahrmachenwerde."

Diese Photographie hing jetzt noch unter
Glas an der Wand des Restaurants.

Ms ich ausgeschlafen wieder in das Restau¬
rant hinunterkam , tuschelte mir Max zu,
daß ein Herr am dritten Tisch säße, der
mit mir wegen des Fiirstenzimmers zu

sprechen wünschte.
Ich ging zu dem Tisch und stutzte, denn der

Herr war mir von Ansehen bekannt. Da aber
keine Miene seines Gesichts seinerseits Wieder¬
erkennen verriet, so begrüßte ich ihn förmlich
und fragte nach seinen Wünschen. Es war der
Rechtsanwalt Broderich, eine stadtbekanntePer¬
sönlichkeit, von dem man munkelte, daß er
unter einem französischen Pseudonym lockere
Vühnenschwänkeschrieb, die aber nach einem
halben Dutzend Aufführungen in der Versen¬
kung verschwandenund dem Verfasser ein hüb¬
sches Stück Geld kosten sollten. Auch wußte die
Chronique scandaleuse allerlei von seinen Be¬
ziehungen zu Bühnenkünstlerinnen zu flüstern,
das ich aber immer für müßiges Gewäsch ge¬
halten hatte.

„Ihr Hotel ist doch ruhig, nicht wahr?"
fragte Dr. Broderich.

„Jawohl , ein gut bürgerliches Gasthaus",
erwiderte ich und dachte an die Gäste in Num¬
mer 6 und 8. die so wenig in das geregelte
bürgerliche Leben zu passen schienen.

..Ich möchte nämlich heute abend auf einem
Ihrer Zimmer , der Kellner sagte mir, daß
Sie auch über ein sogenanntes FArstenzim-
mer verfügen , einer Dame ein kleines Sou¬

per geben. Wäre das zu machen?"
„Aber selbstverständlich , wenn Sie mit ein¬

facher Küche oder Konservendelikatessen zufrie¬
den sind."

„Das Essen ist nur Dekoration. Irgend¬
etwas genügt. Aber Sekt und Liköre und
Mokka müss-n prima sein."

»Das kann ich gewährleisten ."

„Schön, lassen Sie bitte das Zimmer vor¬
bereiten . Ich werde mit der Dame gegen
halb zwölf , nach dem Theater , durch den

Hoteleingang kommen."
„Ist in Ordnung , Herr - "
Beinahe hätte ich Doktor gesagt und ver¬

raten , daß mir der Herr bekannt war.
„Matthies ist mein Name ", log der Rechts¬

anwalt mit einer Geläufigkeit , die verdächtig
war , in solchen Umständen aber von Wert sein
kann.

Schon oft , wenn ich in andere Lebensver¬
hältnisse untertauchte , ist es mir aufgefallen,
daß mir Personen , mit denen ich flüchtig be¬
kannt war und die mich in der Bahn oder auf
der Straße bestimmt gegrüßt hätten , jetzt auch
nicht das geringste Zeichen des Wiedererkennens
gaben . Das ist aber auch nicht weiter verwun¬
derlich, denn wenn man selbst einen flüchtigen
Bekannten , von dem man beispielsweise weiß,
daß er Regierungsrat beim Finanzamt ist, als
Kellner oder Bahnschaffner wiederfinden sollte,
so wird man sich vielleicht eine Sekunde darüber
wundern , weshalb eiinem das Gesicht irgend¬
wie bekannt vorkommt, aber kaum das Rich¬
tige treffen.

XV.
Alles ftill auf Nummer 8.

Nellys Augen kugelten beinahe aus ihren
Höhlen heraus , als ich ihr von dem bevor¬
stehenden Ereignis im Fürstenzimmer Mittei¬
lung machte.

„Au wei . da muß es Pinke setzen", sagte sie
und kratzte vielsagend ihre rechte Hand , „ich
werde gleich einmal Ordnung schaffen. Wie
stehts mit Blumen , Herr Ey ? Und dann doch
die sielbernen Bestecke, was ? Und wieviel Glä¬
ser?"

„Das müssen Sie mit Max bereden, Nelly.
Der weiß darüber besser Bescheid. Wie geht
es der Dame auf 8?"

Nichts Neues im Westen", sagte Nelly , „die
Heulfirene scheint ausgeheult zu haben. Sie
liest jetzt die „Woche" und hat sich gewaschen.

„Haben Sie für sie Besorgungen gemacht?"
„Und ob. Strümpfe und andere Sachen,

Seife , Parfüm und all den kleinen Krims¬
krams , den sie brauchte. Und zu Mittag gegessen
hat sie, als ob sie ausgehungert wäre . Auch
Zigaretten mußte ich besorgen. Es scheint doch
ein ganz nettes Mädel zu sein . Bloß nervös
wie 'ne Handgranate ."

„Nelly. wenn Sie sich der Dame annehmen
und Ihr Plappermündchen halten, dann soll
es mir nicht auf einen Bilderbogen ankommen,
nach welchem Ihre rechte Hand juckt wie zehnMark."

„Heute ging 's überhaupt flott . Die Herr¬
schaften auf 6 haben auch in ihrem Zimmer
gegessen. Und sogar der alte Filz im zweiten
Stock hat sich ein Paar Würstchen bringen
lassen."

Es ist eigentümlich , wie schnell man sich in
neue Rollen findet , wie geschwind man mit
ihnen verwächst. Der tätige Eifer Nellys , die
behäbigen Anweisungen von Max . der rote
Kopf der Köchin, die augenblinzelnd von dem
bestellten Souper a deux vernahm , wirkte auf
mich.

Ein kleines La-mpenfieber hatte mich gepackt,
um als Wirtschaftsvertreter des Hotels Kehr¬
wieder auch Ehre einzulegen . Ich bedauerte
fast, daß ich keinen anderen Anzug wie meine
Straßenkleidung hatte , aber Frieda nach meiner
Wohnung schicken, wollte ich auch nicht . . . .
Dadurch wäre meiner Wirtin gegenüber mein
Aufenthalt verraten

und die Folge würde sein, daß sich allerlei
Freunde einfänden , die mir in der delikaten
Situation , in die ich nun einmal hinein¬
geschliddert war. nur lästig werden konnten.

Mit einem ausgesprochenen Wirtsgefühl be¬
sichtigte ich das Fürstenzimmer , nachdem Nelly
unter Assistenz von Max alles in Ordnung ge¬
bracht hatte , setzte die Blumenvasen etwas
anders hin , hielt ein Sektglas gegen den Kron¬
leuchter , um es auf etwaige Staubstellen oder
Handtuchfusseln zu inspizieren , rückte die Bestecke
etwas zurück und rieb mir dann mit salbungs¬
vollem Lächeln die Hände.

Das Fürstenzimmer konnte sich sehen lassen.
XVI.

Herr Doktor mit Begleitung. . .
An diesem Abend war der Hotelbetrieb flau,

und auch Max hatte im Restaurant nur wenige
Gäste zu betreuen . Ein junger Herr mit einem
knallroten Schopf kam gegen 10 Uhr, nahm ein
Zimmer und fragte , ob irgendwelche Briefe
für Hugo Keßler eingelaufen seien oder viel¬
leicht — er schluckte, daß sich sein Adamsapfel
stürmisch bewegte — ein Telegramm.

Nein , nichts war eingelaufen . Hatte er denn
seine Post nach hier beordert ? Ja , ihm sei das
Hotel von dem Müller in Neumünster empfoh¬
len worden . Nein , es ist nichts da.

Beim Bezahlen mußte der junge Mann

lange suchen, bis er aus verschiedenen Taschen
vier Mark vierzig zusammenklaubte.

„Ich erwarte nämlich Geld ", sagte er und
schluckte wieder ein paarmal trocken her¬
unter . „vielleicht wird es telegraphisch an¬

gewiesen ."
Max vertraute mir an. daß er gerne auf-

geblieben wäre, um auf dem Fürstenzimmer zu
bedienen, aber in seinem Alter sei es notwen¬
dig, genaue Bettzeit zu halten.

„Bis morgen früh um zehn also, Herr Ey".
sagte er, „zwei Pullen Schampus stehen oben
im Kühler. Drei habe ich noch in den Eis¬
schrank gelegt. Das wird wohl reichen. Nelly
weiß die Preise. Neun Mark das Stück."

Er verschloß die Restauranttür und ging
davon.

Um zwölf Uhr fuhr ein Auto vor. Ich
mußte mich beinahe zwingen , ruhig sitzen
zu bleiben und nicht nach der Tür zu laufen.

Zwei kurze Klingelzeichen.
So, jetzt war es Zeit. Ich öffnete die Tür.

brachte sogar einen kleinen Diener zustande
und Dr. Boderich trat mit seiner Begleiterin
in das Vestibül, wenn man dem Aufgang zum
Hotel Kehrwieder mit seiner kleinen Portiers¬
loge diesen feudalen Namen geben will.

„Alles ist auf Zimmer 1 vorbereitet,, Herr
— Matthiis ", sagte ich. „Wenn die Herrschaf¬
ten zu übernachten wünschen, muß ich Sie bit¬
ten, sich einzuschreiben."

„Auf ein —Zimmer?", unterbrach mich die
Dame gedehnt und wandte sich dann an ihren
Begleiter : „Was ist denn eigentlich nun der
Zweck der Uebung, Herr Doktor?"

„Aber, gnädige Frau ", sagte dieser, „Ihr
Gatte kommt ja in wenigen Minuten. Wir
wollen doch das neue Stück besprechen. Ich
hielt es deshalb für besser, uns ein un¬
gestörtes Zimmer reservieren zu lassen."
Die Begleiterin verzog spöttisch die Lippen.
„Die Umsicht ist ja einfach rührend. Herr

Doktor, Nun, wenn mein Mann bestimmt
nachkommt, soll es mir gleich sein. Also —
gehen wir,"

Nelly erschien und führte die Gäste die halbe
Treppe hoch zum Fürstenzimmer.

Ich blickte der Dame nach. Ich kannte sie
vom Ansehen, wie jeder Hamburger, der ins
Theater geht, die Dame kennt. Es war Maria
Lorck, die bekannte Operettensäugerin, deren
Heirat mit dem Fabrikanten Wenzel vor einigen
Monaten das Thema für Salongeplauder und
Kulissenklatschwar . . ,

XVII.
Was Frau Fama flüstert. . .
Maira Lorck war nicht nur eine Schön¬
heit , sondern auch eine hervorragende Künst¬
lerin . Wenn diese beiden Attribute aber
in einer Frau vereinigt sind, dann ist sie
in dem Maul der Leute , ob sie Veranlassung

dazu gibt oder nicht.
Und Maria Lorck gab Veranlassung . Nicht daß
ihr Lebenswandel den ortsüblichen Vorstellun¬
gen von den freien Manieren der Theater-
königinnen entsprach, aber mit ihrer Ehe war
ein kleiner Klatsch verbunden gewesen. Kurz
vor der Trauung gab nämlich ihr Verlobter,
der Fabrikant Wenzel , eine Notiz an die Re¬
daktionen , daß seine Braut mit der Ehe¬
schließung auch der Bühne auf immer Adieu
sagen würde . Die Feuilletonredakteure be¬
fleißigten sich, ihr einen liebenswürdigen künst¬

lerischen Nachruf zu bringen, der mit den Wor¬
ten schloß: „Wir werden den Stern an unserem
Operettenhimmel vermissen, aber er wird in
neuer Pracht in den Salons der Gesellschaft
aufgehen. Maria Lorck wird Frau Authur
Wenzel." .

Nur einen Tag bestand aber dieser Eindruck.
Dann kamen äußerst temperamentsvolle Schrei¬
ben an die Zeitungen, in welchen Maria Lorck
unumwunden erklärte, daß ihre bevorstehende
Ehe auch nicht den geringsten Einfluß auf ihre
Bühnentätigkeit habe. Die Zuschrift ihres
Bräutigams sei vielleicht wohlgemeint, aber eine
durchaus eigenmächtigeHandlung. Sie bliebe

Jetzt waren die Gerüchte reif , die von einem
Bruch zwischen den Brautleuten flüsterten,
aber zum angesetzten Tag fand in der
Michaeliskirche die Trauung der schönen
Maria Lorck mit dem Fabrikanten statt,
und nach einer kurzen Hochzeitsreise trat
die Sängerin schon wieder in „Friederike

auf.
Wenzel hatte seinen Willen nicht durchsetzen

können. Maria Lorck war nicht Frau Wenzel
geworden, sondern ihr Gatte wurde der Mann
der schönen Lorck. . . „

Diese Betrachtungen, die ich in der Stille
meiner Portiersloge anstellte, wurden durch die
trippelnden Fußtritte Nellys unterbrochen.

„Herr Ey, kommen Sie bloß mal schnell rauf.
Die Leiden haben den schönsten Krach."

Auf meinen leisen Filzsohlen näherte ich
mich der Tür des Fürstenzimmers und horte
deutlich die jetzt etwas schrille Stimme der
honen Künstlerin:

„Herr Doktor. Sie sind ein Schuft. Was
allt Ihnen ein, mich hier zu einem Souper her-
alocken. Daß mein Mann kommt, ist ja eitel

„Aber Maria , erbarmen Sie sich. Verzei¬
hen Sie mir doch die kleine Täuschung. Ich
liebe Sie flammend , brennend , verzehrend.
„Was wagen Sie ? Wollen Sie mich belei¬

digen? Wissen Sie nicht, daß ich Frau Wenzel
bin, die Gattin des Mannes, dem Sie Freund¬
schaft Vortäuschen?" ^

„Einen einzigen Kuß. Maria , hören Sre.
einen einzigen Kuß und ich gehe sofort." _

„Seien Sie still. Kein Wort mehr. Ihre
Unverschämtheitgeht denn doch zu weit. Geben
Sie meinen Pelz. Ich wünsche zu gehen."

Dr, Broderichs Stimme wechselte plötzlich
die Klangfarbe. Der Tonfall wurde jetzt höh¬
nisch-hämisch, und während Nelly, die über diese
Szene in hellstes Entzückengeraten war, vor
freudiger Erregung meinen Arm preßte, hörten
wir:

„Machen Sie doch kein Theater , schönste
Frau . Was heißt hier Frau Wenzel . Für
mich sind Sie die kleine Maria Lorck, die
Operettensängerin , deren Beine ganz Ham¬
burg kennt und mehr bewundert als Ihre

Stimme.
Und das wollen Sie auch bleiben, sonst wären
Sie wohl nicht mehr als Frau Fabrikant Wen¬
zel halbnackt auf der Bühne erschienen. Nun
lassen Sie das fade Getue sein. Eine Stunde
— und ich schenke Ihnen dieses Kollier."

Die Künstlerin fauchte so laut , daß wir es
durch die Tür hören konnten. Dann schien ein
Kästchen zu Boden geworfen zu werden und
dann ein Klatsch wie eine Ohrfeige . . .

In diesem Moment ertönte unten die Hotel-
klinqel.

sFortsetzung talgig

^uwelenrauv unter poUzeiassistenA.
Der an und für sich nicht mehr neue Trick,

unter der Maske harmloser Filmleute am hell¬
lichten Tage Schaufenster zu plündern, wurde
jetzt wieder von einer Bande von Juwelen-
räübern zu einem beispiellos frechen Ueberfall
benutzt.

Vor einem der elegantesten und vornehm¬
sten JuwelengeschäfteChikagos,  der Firma
Eduard und John Brown, fuhr während des
stärksten Passantenverkehrs ein großer Luxus¬
wagen vor, dem zwei elegant gekleidete Herren
entstiegen. Einer dieser Herren, der einen
Zylinderhut trug, trat auf den nächsten Schutz¬
mann zu, stellte sich ihm als Schauspieler einer
bekannten Filmgesellschaft vor und erklärte,
daß sein Freund, der Regisseur, jetzt soeben eine
Filmszene drehen wolle, für die die Firma
Brown ihr Geschäft zur Verfügung gestellt
habe- Da zu befürchten stehe, daß sich eine
große Menge ansammeln und die Aufnahme
stören würde, bitte er, daß der Schutzmannfür
Ordnung sorgen möge.

Der geschmeichelte Polizist erklärte sich mit
größter Beflissenheithierzu bereit. Er zitierte
sofort zwei Kollegen herbei und nun konnten
die Aufnahmen losgehen. Im Nu hatte sich
eine große Menge von Passanten angesammelt,
die aber von den Polizisten in angemessener
Entfernung zurückgehaltenwurde, damit die
Herren vom Film in ihrer Arbeit nicht gestört
würden. Der ganze Verkehr wurde für Mi¬

nuten zum Stillstand gebracht, so daß eine
lange Kolonne von Autos auf die Beendigung
der Szene warten mußte.

Inzwischen hatte ein Aufnahmeoperateur
auf dem Aufnahmewagen Platz genommen und
begann zu drehen. Der Herr mit dem Zylinder
ging mit raschen Schritten auf die Auslage des
Iuwelengeschäftes zu, schlug blitzschnell die
Fensterscheibeein und zwei wüst aussehende
Gestalten, anscheinend die Darsteller seiner
llnterweltskomplicen, räumten in Sekunden
das ganze Schaufenster aus.

Aus dem Innern des Geschäftsstürzte der
einzige Angestellte, der um diese Zeit — es
war gerade Tischzeit — im Laden geblieben
war, auf die Straße und begann verzweifelt
um Hilfe zu rufen. Blitzschnell wurde er von
den Räubern gepackt, geknebelt und gefesselt in
den Wagen geschoben. Die Polizisten schmun¬
zelten anerkennend beim Anblick dieser promp¬
ten Arbeit, die sie natürlich für einen Film¬
überfall hielten. Dann fuhr der Wagen mit
großer Geschwindigkeit davon.

Erst einige Zeit später ging den Polizisten
ein Licht auf, als die übrigen Angestellten sich
einfanden und die Bescherung sahen. Aber jetzt
war es bereits zu spät, denn die Banditen
hatten inzwischen das Weits gesucht. Der An¬
gestellte wurde 20 Kilometer weit von Lhikago
in einem Straßengraben gefesselt aufgefundem
Von Len Räubern fehlt bisher jede Spur,



fius aller rvslt.
Vom Fest zum Mord . . .

'm, ^-Äwanheimer Wald bei Frankfurt
SM ÄtUin wurde der Leichnam der 18jährigen
Elie Kahr mit durchschnittenerKehle aufqefun-
Len. Mörder des jungen Mädchens ist der 30-
jährige Optiker Wied aus Münster bei Stutt¬
gart . Er hat sich in einem Brief an die Eltern
der Ermordeten der Tat bezichtigt, ist aber
flüchtig. Wied war anläßlich des Sängerfestes
nach Frankfurt gekommen. In der Familie,
rn der er Quartier genommen hatte, lernte er
Else Kahr kennen und verliebte sich in
s i e. Als er abreisen wollte, begleitete ihn das
junge Mädchen zur Bahn. Else Kahr kehrte
aber nicht zurück. Später erhielten die Eltern
einen Brief, in dem ihre Tochter ihnen mit¬
teilte , daß sie mit ihrem Liebhaber aus d-2>
Leben scheiden wolle, da sie zu einer Eheschlie¬
ßung keine Möglichkeit sehe.

Neues Falschgeld.
Nach Mitteilungen der Berliner Falschgeld¬

zentrale sind in letzter Zeit in Deutschland
wiederholt falsche ausländische Banknoten auf¬
getaucht, Hauptsächlichwurden Geschäftsleute
durch gefälschte oder verfälschteDollarnoten ge.
schädigt. So kamen wiederholt Ein- und Zwei-
Dollarnoten in Verkehr, die in Hundert- und
Zwanzigdollarnoten umgeändert worden waren.
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Mildred Didrikson,  die vielseitige ameri¬
kanische Leichtathletin, gewann überraschend
den Speerwurf-Wettbewerb der Olympischen
Spiele und schlug dabei die hervorragenden
deutschen Speerwerferinnen Ellen Braumüller

und Tilly Fleischer.

Ein kluger Richter.
Vom Gericht in Neuorleans (USA .)

wurde ein Farmer wegen Tierquälerei zu der
gesetzlich zulässigen Höchststrafevon 10 Dollar
Verurteilt. Im Hinblick auf die Roheit, die der
Täter bei seinem Vergehen an den Tag gelegt
hatte , entschloß sich der Richter zu der straf¬
verschärfenden Bestimmung, daß das Geld in
zehn Raten abzuführen und persönlicheinzu¬
zahlen sei: auf diese Weise muß der bestrafte
Farmer zehnmal einen fünfstündigen Marsch
von seiner Farm bis nach Neuorleans machen.

Eine Lippenstistung.
Vom Gericht in Czernowitz  wurde eine

Bäuerin zu Gefängnis verurteilt . Die Ange¬
klagte hatte Hühner verkauft, nachdem sie deren
bereits gebleichte Kämme mit Lippenstift nach¬
gefärbt hatte. Auf diese Werse sollte „Jugend"
vorgetäuscht werden.

Zuviel Rhizinus.
In Hinblick auf die überreiche Rhizinus-

ernte des Jahres hat das italienische
Luftfahrtministerium Rhizinusöl als Schmier¬
mittel für Flugzeuge eingeführt.

Berkehrsunglück.
In Berlin -Reinickendorf ereignete sich ein

Zusammenstoß zwischen einem Autobus und
«mein Straßenbahnzug. Zwei Personen wur¬
den schwer, acht leicht verletzt. Beide Fahr¬
zeuge wurden beträchtlich beschädigt.

Denkmal des Dorfes.
In der Nähe von Reichenbach(Oberlausitzs

liegen die Trümmer eines im dreißigjährigen
Kriege zerstörten Dorfes namens Neusorge.
Jetzt soll an der Triimmerstätte ein Denkmal
mit der Inschrift errichtet werden: „Neusorge,
gegründet 1591 — zerstört 1630."

Teures Porzellan.
Bei einer Porzellanversteigerung in Lon¬

don  wurde für einen einfachen, aus der Ming-
Dynastie stammenden Porzellanbecher mit
Silberrand 1100 Pfund Sterling bezahlt.

Zentralviehmarkt Oldenburg vom 2. August.
Amtlicher Marktbericht. Zucht- und Nutzvieh-
und Pserdemarkt. Auftrieb insgesamt 115 Tiere.
Zucht- und Nutzviehmarkt. Auftrieb: 96 Stück
Eroßviel , darunter 7 Kälber . Es kosteten hoch¬
tragende Kühe, 1. Qualität 310 bis 350 RM .,
2. Qualität 230 bis 300 RM ., 3. Qualität 180
Lis 200 RM .; tragende Rinder , 1. Qualität 260
Lis 300 RM „ 2. Qualität 150 bis 250 RM .;
allste Rinder 110 bis 200 RM ., Zuchtkälberbis
14 Tage alt 10 bis 20 RM . Ausgesuchte Tiere
vereinzelt über Notiz. Marktverlauf : Schlecht.
Nächster Zucht- und Nutzviehmarkt: Dienstag,
den 9. August 1932. — Pferdemarkt. Auftrieb:
49 Pferde. Es kosteten beste Arbeitspferde 400
Lis 650 RM ., mittlere Arbeitspferde 200 bis
350 RM ., Schlachtpferde30 bis 100 RM., gute
Russen 300 bis 430 RM . Beste Tiere oldenbur-
aischen Schlages über Notiz. Marktverlauf:
Schlecht. Nächster Pserdemarkt: Dienstag, den
16. August.

Loheugrin-Sichpe und Loeeley-Vralen.
Ein musikalischer Ehelrieg.

Berliner Brief.
„Sind Sie froh. Herr Amtsrichter, daß Sie

nicht mit einer musikalischen Frau verheiratet
sind", erklärte Herr Hans K. und warf einen
giftigen Blick auf seine Ehefrau, die ihn vor
den Kadi zitiert hatte.

„Woher wissen Sie. daß ich nicht mit einer
musikalischen Frau verheiratet bin?", meinte
der Richter. „Im klebrigen handelt es sich
aber nicht um meine Ehe sondern um die Beu¬
len und blauen Flecke, mit denen Sie Ihre
Frau zum Geburtstag überrascht haben."

„An allem ist die Musik schuld. Herr Amts¬
richter. An der Musik ist mein häuslicher
Frieden gescheitert. Die Musik wird mich noch
ins Grab bringen."

„Na. na, nur nicht pathetisch werden. Sagen
Sie uns doch endlich, warum Sie Ihrer Frau
die Geburtstagshiebe verabreicht haben."

„Es war von wegen dem Loreley-Braten,
Herr Amtsrichter."

„Loreley-Braten , was ist das?"
„Na. Sie kennen doch das schöne Lied: Ich

weiß nicht, was soll es bedeuten."
„Hm, allzuviel scheinen Sie von den Koch¬

künsten Ihrer Frau nicht zu halten ."
„Mein Magen verträgt allerhand. Herr Rich¬

ter. Aber was meine Frau in ihrer Küche
zusammenbraut . . . Da ist zum Beispiel die
Lohengrin-Suppe . .

„Was ist denn das wieder?"
„Wenn man von der Suppe kostet, dann

fällt einem gleich ein: Nie sollst du mich be¬
fragen . . ."

Jetzt mischt sich Frau Martha , die bisher
mit größter Ruhe zugehört hatte , ins Ge¬
spräch:

„Glauben Sie ihm nicht. Herr Amtsrichter.
Der Mann lügt ja. daß sich die Balken bie¬
gen. Es ist nichts als der pure Neid, der aus
ihm spricht. Weil ich nämlich musikalisch bin
und er überhaupt kein Gehör hat ."

Herr Hans lacht höhnisch auf. „Hahaha.
musikalisch! Wenn ich ein feineres Gehör
hätte, würde ich meine Frau wahrscheinlich
schon längst totgeschlagenhaben. Sie müßten
sie einmal spielen hören. Herr Richter. Ein
Katzenfestist Sphärenmusik dagegen."

Frau Martha empört: ..Und das sagst du
mir? Du. der du nur ein einziges Lied kennst:
Wer niemals einen Rausch gehabt, der ist kein
braver Mann . Das ist der einzige Schlager,
den mein Mann singen kann. Herr Richter."

..Wie wäre es mit einer Versöhnuna. meine
Herrschaften?"

Hans: „Nur in einem Falle wäre ich dazu
bereit, Herr Richter. Wenn meine Frau das
Klavierspiel aufgibt und statt dessen ordentlich
kochen lernt."

Martha smit zornfunkelndenAugen) : „Was.
die Musik aufgeben. Nie und nimmer. Da ver¬
zichte ich lieber auf meinen Mann . Er kann
ohnehin nichts anderes singen, als. . ."

Richter: „Das haben wir schon qehört. Ver¬
suchen wir es mit einem Kompromiß. Sie.
Frau K„ werden ihre mangelhaften Kochkennt¬
nisse ergänzen und versuchen, nur dann zu spie¬
len, wenn er nicht zu Hause ist. Unmusikalische

Männer sind nun einmal schwer zu bekehren.
Und Sie. Herr K., werden in Zukunft zu Ihrer
Frau so höflich und aufmerksam fein, wie es
einem ritterlichen Mann geziemt."

Inzwischen scheint sich der Zorn des Ehe«
mannes schon einigermaßen gelegt zu haben,
denn er brummt resigniert: „Na. meinetwegen,
ich will ja nichts als meine Ruhe haben."

Auch Frau Martha ist fetzt milder gestimmt?
„Ich werde mir von meiner Freundin ein paar
neue Kochrezepte geben lassen", erklärte, sie.
„Und das mit der Musik ist ja nicht so schlimm.
Ich kann fa üben, während mein Mann im
Geschäft ist."

„Warum geht es denn fetzt mit einem
Mal ?", meinte freudig der Richter. „Sehen
Sie. man muß nur ein wenig guten Willen
aufbringen. Sie ziehen also den Strafantrag
zurück?"

Martha : „Jawohl ."
Herr K. :„Wenn man ihr bloß das Klavier¬

spielen abgewöhnen könnte. Mir ist ein ordent¬
liches Eisbein lieber, als die schönste Sonate
von Liszt oder Beethoven . . ."

TbeatergeWchle».
„König der Nassauer".

Max Ehrlich spielt mit Albert Paulig eine
sogenannte „Rahmenhandlung" in dem Mitte
dieser Woche im Ufa-Theater Kurfürstenüamm
herauskommenden Tonfilm „Der König der
Nassauer". Es ist hier durch eingelegte Szenen
versucht worden — ähnlich wie in dem franzö¬
sischen Tonfilm „Die Million" —, dem Publi¬
kum den Porgang des französischen Dialoges zu
erklären.

Bei der Gagenverhandlung entspann sich
zwischen Max Ehrlich und dem Chef der Film-
Gesellschaft, die die Rechte dieses Tonfilms
besitzt, ein förmlicher Ringkampf. Ehrlich ver¬
langte eine bestimmte Summe, der Filmdirek¬
tor bot ihm die Hälfte. Ehrlich machte große
Kulleraugen. Der Chef wollte die Situation
Überdrücken und sagte schmunzelnd:

„Sie haben Pech, Herr Ehrlich, daß es sich
nicht um den Film „Die Million" handelt . Bei
solcher Summe würde dann Ihre Honorar¬
forderung relativ nicht so sehr auffallen !"

„Dafür bin ich aber scheinbar an den
König der Nassauer persönlich  geraten !"
gab ihm Ehrlich zur Antwort.

Und dann trafen sie sich auf dem goldenen
Mittelweg . . .

Das abgeräumte Rütli.
In einem Berliner Theater wird nach¬

mittags „Wilhelm Teil" als Schülervorstellung
gespielt. Jode Woche dreimal. In diesem
Drama hat Schiller dem Jtel Reding eine sehr

schöne Rede in den Mund gelegt, die dieser
biedere Schweizerauf dem Rütli zu halten hat.
Die übrigen Schweizer Landsleute stehen
während dieser Zeit laut Regieanordnung
herum. Acht Minuten dauert die Rede.

Kein Wunder, daß einem der anderen Dar¬
steller eines Tages die Füße dabei einschliefen.
Er blickte sich nach einer Sitzgelegenheit um
und rollte sich kurz entschlossen einen der aus
Pappmache hergestellten kleinen Felsblöcks
heran, den er in aller Seelenruhe als Klub¬
sessel verwandte.

Neiderfüllt sahen die anderen das mit an,
Bei der nächstenVorstellung hatte der findig«
Kollege bereits Schule gemacht. Drei anders
Darsteller holten sich gewaltige Felsblöckeund
benutzten sie als Feldstühle. Zehn Vorstellun¬
gen später stand  nur noch Jtel Reding. Alle
Felsen waren nach vorn gerollt worden und
„besetzt".

Da erschien der Direktor im Zuschauerraum
und sah die Bescherung. Wütend stürzte er hin¬
ter die Bühne und schrie mitten in die Rede des
Jtel Reding:

„Sofort Felsen zurllckrollen! Es sind ja
gar keine Berge  mehr in der Landschaft!"

Ernst ist wieder nicht zum Abendbrot nach
Hause gekommen. Als er schließlich um 12 Uhr
erscheint, sagt er zu seiner Gattin : „Liebling,
weißt du, wo ich gewesen bin ?"

„Ja, " sagt die Ehefrau, „aber du kannst dein
Märchen ruhig erzählen."

Kapitän KlackebM aus derLöwenjagd
Von <L. Hl . kotkmsn. (Nachdruck verboten.)
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97. Nach einer langen Reise, aber ohne wei¬
tere Unglücksfälle, kam man schließlich in Kap¬
stadt an, wo der erste beste Dampfer nach
Holland genommen wurde. Lustig töffte der Zug
die Laufplanke hinaus. „So" sagte der Kapi¬
tän, „das ist schon wieder erledigt !" Ach, wenig
ahnte er, daß noch lange nicht alles erledigt
war und daß man bei der Ankunft in Holland
noch schlimme Dinge erleben würde!

98. Sobald die Tiersammlung an Bord war,
nahm der Kapitän Bleistift und Papier und
schickte ein Funktelegramm nach Rotterdam , in
dem er dis Ankunft des größten Löwenjägers
dieser Zeit ankündigte. Nach drei Tagen kam
di« Antwort, in der versprochen wurde, daß der
ganze Gemeinderat beim Eintreffen des Damp¬
fers zugegen sein würde. Menschenskind. welche
Ehre, welche Ehre ! —

99. Noch ganz unter dem Eindruck dieses
Telegramms entschloß sich der Kapitän, sich ein
wenig Ruhe zu gönnen. Er ließ sich am Prome¬
nadendeck behaglich in einem Schaukelstuhlnie¬
der, nachdem er zuerst die Jacke sorgfältig über
die Lehne gehängt hatte . Bald schnarchte er wie
eine Säge, zum großen Vergnügen eines kleinen
Mädchens, das, mit einer Ballonpfeife in der
Hand, interessiert zusah.
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109. „Wollt ihr etwas Schönes sehen?" fragte
der Karl . Er nahm die Vallonpfeife und steckte
sie behutsam zwischen die Lippen des lustig
dahinpufsenden Kapitäns. Der Erfolg war ein
glänzender; mit jeder Ausatmung des Kapitäns
wurde der Ballon zu einer Riesengurke auf¬
geblasen, worauf er sich dann jedesmal pfeifend
wieder entleerte!

101. Aber dies alles war den Buben augen¬
scheinlich noch nicht ungezogen genug. Sie
hatten nämlich einen Farventopf erblickt, der
neben der Reling stand. Im Nu hatten sie sich
des Topfes bemächtigt, und dann fing August,
der ohne Zweifel Talent fürs Malen hatte , an,
auf die Glatze seines schlafenden Onkels ein
prächtiges Gesicht zu malen!

102. Es war sicherlich nicht nett, was det
August gemacht hatte, aber man muß in Be¬
tracht ziehen, daß die beiden Jungen seit vielen
Monaten keine Streiche hatten ausführen kön¬
nen. Wie dem auch sei, das Resultat war über¬
raschend, so daß der Negerbube, der mit dem
Kaffee vorüberkam, das ganze Geschirr fallen
ließ und laut schreiend davonlief.

j



beiteten . Auf das gefährliche UkMöN auf¬
merksam gemacht , erklärten die Herren , sie W-
men von der AggH, Was würde die Behörde
wohl getan haben , wenn die Linksparteien
unter solchen Umständen mit Waffen angetrof¬
fen würden ? Die Wählerschaft hat die Ant¬
wort gegeben und wird es immer sg halten.
Das Resultat war : SPD . 330 (286) . NSDAP.
M (178) . KPD . 30 ^ 4) . Zenft . 1. WB . S4
(84) , Staatsp . 3 (5). Warfleth ist und hkßibt
rot!

Der Amerikaner Sexton  evzislte im Kugel¬
stoßen der Olympischen Spiele einen Wurf von
15,99 Meter und gewann mit dieser Leistung,
die einen olympischen Rekord darstellt , die

Güldene Medaille.

Noedwe
Mndschau.

SKwMurg . Landwirtschaftliches
Anwesen nieder ge bräunt.  Das An¬
wesen des Landwirts Ralle in Norderschwei ist
heute in den frühen Morgenstunden vollständig
niedergebrannt , Die Ursache des Feuers wird
in einem Lchorniteinbrand vermutet . Als die
Bewohger des Hauses den Brand entdeckten, war
es bereits so weit , daß sie nicht mehr durch die
Tür ins Freie gelangen konnten , sondern sich
durch das Fenster retten mußten , Die herbei-
gerusene Feuerwehr mußte sich auf das Ab¬
löschen beschränken . Gin Schwein , mehrere Hüh¬
ner und das gesamte tote Inventar sind ver¬
brannt.

Strückhausen . 2j6jährigos Kind ver¬
brüht.  In Frieschenmoor stellte die Frau des
Arbeiters Hildebrandt , die Lei der Wäsche war,
einen Topf mit kochendem Wasser auf den Hof.
Der 216jährige Töchlerchen der Familie hat sich
NUN anscheinend aus den Topf , der mit einem
Decköl bedeckt war , gesetzt und ist mit dem Typst
umgesftftzt , wobei sich das heiße Wasser über
das Kind ergoß . Das unglückliche Mädchen ist
dabei am ganzen Körper so schwer verbrüht
worden , daß es bald darauf an den Brand¬
wunden gestorben ist.

Rastede . W a h l b e tr acht u n ge n. Wenn
man jetzt zurückblickt auf den letzten Sonntag,
so mutz' man sagen , daß sich die Wtlltions-
methode der SPD , ganz besonders bewährt hat
und daraus wieder ist der größte Teil des Er¬
folges auf die Parteipresse zu verbuchen - (Ein
Nebenerfokg davei ist noch, daß die Leserschar
des „Polksblattßs " W Rastede und Umgegend
sich um über 36 Prozent vermehrt hat ) Das
lawinsnhafte AnWwellen der NSDAP , der
letzten Jahre hat auch hier seinen Maudamm
gesunden , der für die Nazis unüberwindlich ist.
Trotzdem sie ihre Etimmenzahl noch um ein
Geringes erhöhen kannten , waren sie doch nicht
in der Lage , dem Linksblock auch nur eine
Stimme zu nehmen - Im Gegenteil konnte die
SPD . ihre Stimmen NM über die Hälfte ver¬
mehren , Buch die KPD . nahm noch an Stim¬
men zu, Die Mfttßlpatteien sind hier bis auf
die Staatspartei fast völlig verschwunden . Am
besten qbgeschnitten hat hier gm Orte aber die
SPD ., die zu ihrem alten festgefügten Stamm
noch 58 Prozent ihrer Wählerzahl hinzubekam.

Sie Natm im August.
Der August hat schon ein doppeltes Gesicht,

it dom einen sieht er in den Sommer mit
m andern bereits in den Herbst . Am Anfang
s Monats (ritt noch Überall sommerliche
ille hervor , am Ende sinken schon erste gelbe
lätter nieder , viele Getreidefelder sind bereits
rr . der Wind g°Ä über die Moppeln - Sonst
ben die meisten Pflanzen noch in voller
üsche da , besonders an Bach -, Fluß - und Teich-
ern zeigt sich überall die volle Ueppigkeft der
slanzenweli . Bei den Blüten macht sich
reits ein Uöhergang vom Sommer in den
:rbst bemerkbar . Es blühen noch die Rosen

den Gärten und die Wildrosen an Wegen,
legen und Waldrändern , aber die Gommer-
umen werden doch lanÄgM ahaslöst von den
yätsommer - und Herbstblumen , an Stelle der
lühsommerblumen treten Dahlien und Gem-
nen . nach und nach beginnen die ., großen
^rne der Sonnenblume aus den Gärten zu
achten, an Stelle der duftenden Blüten kam¬
en die nicht duftenden hervor , je mehr es
m Spätsommer zugeht . desto mehr werden me
tschiedenen Farben der Blüten durch die
lü ? Farbe ersetzt, denn gelb ist die Farbe der
eisten Herbstblum -n.

An den Bäumen Längen am Ansaug des
lonats die letzten Kirschen , an den Obststräu-

Me lausend Masken.
MireMe Lafarge. ein französische Hochstapler«« von Format.
Pariser Brief.
Die französische Polizei fahndet gegenwärtig

nach einer außergewöhnlich geschickten Hoch-
staplerin . die schon viele ihrer Opfer NM Sun-
beritausende geprellt hat . Mireille Lafarae
geht mit großem Geschick zu Werk : Kein Beruf
ist ihr fremd , wenn es gilt eine Betrügerei zu
verüben-

Ran nennt Mireille Lafarge in Baris „die
Fran mit den tausend Masken " . Sie ist noch
sehr inna und hübsch : man versichert auch, daß
sie über ein ungewöhnlich gewandtes Auftreten
verfüge - Das erstemal machte ein biederer
Kaufmann aus Lyon die Bekanntschaft der
innaen Dame . Sie gab sich ihm gegenüber als
Rechtsanwältin aus . Der Kaufmann erzählte
ihr einiges poir seinen geschäftlichen Sorgen.
Mireille Lafarae meinte nun : das treffe sich
aut . sie ließe sich gerade in Lyon nieder , gern
würde sie die Vertretung des Kaufmanns vor
Gericht übernehmen . Der Geschäftsmann
schöpfte keinerlei Argwohn . Er vertraute Mi¬
reille Lafarge eine größere Summe Geldes an.
das eigentlich einem Prozeßaegner . mit dem
er sich vergleichen wollte , zukommen sollte —
aber weder er noch der Gegner sahen Geld und
Rechtsanwältin jemals wieder . . .

Einige Wochen später tauchte Mireille La¬
farge als Aerztin in einem vornehmen Bade¬
ort ans . Sie zeigte gefälschte Zeugnisse vor und
erreichte , daß ihr ein älterer Herr , der sich in
die schöne Aerztin offenbar verliebt batte , einen
hoben Eeldbetraa vorstreckte, mit dem sie an¬
geblich eine ärztliche Praxis eröffnen wollte.
Mireille Lafarge hat sich auf diese Weise ge¬
sund gemacht , für Kranke zeigte stk weniger
Interesse.

Nun sah sich die Polizei die Persönlichkeit
der Hochstaplerin näher an. Es siel aus,
daß einem Arzt und einem Rechtsanwalt in
Paris wichtige Papiere gestohlen worden

waren.
Beide kannten Mireille Lafarge , aber sie hat¬
ten diese Bekanntschaft bisher verschwiegen . NM
sich nicht zu kompromittieren . Run wußte man.
woher die Hochstaplerin die Dokumente besaß,
mit denen sie sich gegenüber ihren Opfern legi¬
timiert hatte.

Indes wechselte die Hochstaplern jetzt die

Art ihrer Tätigkeit : sie wurde Heiratsschwind¬
lern . Die ewige Brantschau am Strand der
Riviera brachte ihr gute Gelegenheiten . Die
Schwindlerin trat als schwerreiche Amerika¬
nerin auf Man glaubte ihr . sie sprach perfekt
englisch - Sie wohnte in einem der elegantesten
Hotels in Cannes , ließ sich häufig in den Kar
sinos von Monte Tarlo sehen, sie imponierte.
Das erste Opfer war ein russischer Weinguts-
besttzer. der sich mit der schönen Hochstaplerin
verlobte und seiner Braut gegen einen ^ ge¬
schickt gefälschten --- amerikanischen Scheck eine
hohe Summe porstreckte. Die nächsten Opfer,
die auf die gleiche Perlobunksweise oft gleich¬
zeitig bearbeitet wurden , waren ein englischer
Aristokrat , ein dänischer Butterbändler , ein
spanischer Emigrant . Aber fast wäre es zur
Verhaftung der Hgchstaplerin gekommen , als
sich zwei ihrer Verlobten kennenlernten und
gegenseitig von ihrer entzückenden Braut
schwärmten , bis sie merkten , daß sie ein gemein¬
sames Ziel ihrer Heiratswünsche hatten - - -
Doch Mireille Lafarge rettete sich aus dem Hotel
und der drohenden Gefangenschaft durch einen
kühnen Fenstersprung . An der Riviera ließ sie
sich nickt mehr blicken.

Trotz zahlreicher Steckbriefe wagte sich die
Hochstaplerin wieder nach Paris . Die
Meisterin der Maske verstand stch dnrch
Schminken und allerhand kleiner Schön-
heitskniffe so zu entstellen , daß sie als
fünfzigjährige Witwe eines Offiziers a« f-

treten konnte.
Das Benehmen dieser Witwe war aber derart
bizarr , daß man Argwohn schöpfte, als sie in
Versailles einen pensionierten Oberst um eine
Anleihe erleichtern wollte . Sie kannte noch
nicht einmal die Regimentsnummer „ihres"
verstorbenen Gatten , was für eine Offiziers¬
witwe im allgemeinen sonderbar erscheint
Mireille Lafarge bekam das Geld nicht : sie
mußte flüchten . Zwei Detektive waren ihr auf
der Spur , trotzdem entkam sie bei Nacht in
ihrem Wagen durch den Wald von Meudon.

Seitdem fehlt jede Spur von Mireille La¬
farge , Bereitet sie ein neues Schwindelmanöver
vor ? Oder ist sie ins Ausland entflohen ? Die
internationalen Polizeistationen besitzen ihr
Signalement.

Bitteres Ende eines weihnachtsurlauds-
Merkwürdiger Spionage -Prozeß gegen eine dentsche Familie.

(Prager Bericht .) Der 24jährige Tsx-
tiliechniker Kurt Wilfer aus Adorf im Vogt¬
lands war im Herbst IM als gebürtiger
Sudetendeutscher , dessen Angehörige allerdings
seit Jahrzehnten in Sachsen leben , zum tschecho¬
slowakischen Heeresdienst eingezogen worden.
Seinen Weihnachtsurlanb 1931 ließ er sich für
Asch, wo er studiert batte , ausstellen . Von dort
aus ging er in einem Zivilmantel über die
Grenze nach dem nahen Adorf , um seine An¬
gehörigen zu besuchen. Bei seiner Rückkehr nach
Asch begleitete ihn sein Bruder Ernst und sein
Vater , ein hundertprozentiger Kriegsinvalide.

Als die drei auf dem Marktplatz von Alck
aus dem Autobus ausstiegen . wurden sie von
tschechischen Gendarmen verhaftet , Seit dieser
Zeit , also volle sieben Monate , sitzen der Pater
und der Bruder in Untersuchungshaft , während
Kurt Wilfer selbst dem Divisionsgericht über¬
stellt wurde.

Allmählig wurde bekannt , haß die Verhaf¬
tung der Drei auf Grund einer aus Adorf er¬

folgten Denunziation »orgenommen worden war,
Das Ueberschreiten der Grenze ist nämlich
tschechischen Soldaten verboten und wird mit
Desertion gleichgestellt.

Nunmehr wurde dem Gefreiten Kurt Wilfer
der Prozeß gemacht : die Anklage gegen ihn
lautete auf Verrat militärischer Geheimnisse
und Desertion . Die Öffentlichkeit wird nie
erfahren , worin die „Verrätereien " bestanden
haben , da die Verhandlung unter Ausschluß der
Öffentlichkeit statiiand . Das Gericht verurteilte
Wilfer zu vier Jahren schweren Kerkers , De¬
gradierung und Verlust des Wahlrechts.

Da der Gesundheitszustand des im Egerer
Kreisgericht sitzenden Vaters Wilfer sehr be¬
denklich ist. hat sich die sudetendeutsche Presse
des Falles angenommen und drängt auf eine
schnelle Klärung der reichlich dunklen Angelegen¬
heit , um so mehr , als Wilfer und sein Sohn
jede Schuld nach wie vor bestreiten . Der Haus¬
halt der unglücklichen Familie in Adqrf ist
nahe daran , völlig zugrunde zu gehen¬

Für den Ortsverfn ist das die beste Anerken¬
nung ihrer vor der Wahl geleistetenVArbeit und
ein Ansporn zu rastloser Weiterarbeit , bis auch
der letzte Werktätige in den Reihen der So¬
zialdemokraten steht und die letzte bürgerliche
Zeitung aus den Häusern der Arbeiter ver¬
schwunden ist.

Wifelstede . Unfall einer Amerika¬
nerin.  Einen bedauerlichen Unfall hafte die
zur Zeit hier aus Amerika zu Besuch weilende
Ehefrau Hjenen . Beim Aussteigen ans einem
Auto stieß sie sich so unglücklich an das Schien¬
bein , daß sie sich einen Bluterguß znzog . Sie
wurde ins Oldenburger Krankenhaus llber-
geführt.

Essen i. O. Deutsche Einigkei  t " In
unserer Gemeinde wird folgender Vorfall viel
belächelt : Zwischen Essen und Quakenbrück liegt

chern da und dort noch letzte Beerenfrüchte . Im
Freien reisen die Waldsrückte , Eicheln . Buch¬
eckern. Hagebutten . Schlehen , Vogelbeeren und
andere . In der Heide blüht das Heidekraut
und bringt in die Melancholie der Heideland-
schaft ein buntes Farbenbild . Wenn der Hoch¬
zeitsslug der Bienenköniginnen noch nicht im
Juli vor sich gegangen ist erfolgt er bestimmt
im August , In wirbelnden Kreisbewegungen
steigt die Bienenkönigin draußen Lei Sonnen¬
schein in diß Luft empor , höher und höher fliegt
sie bis dann oben unter dem blauen Himmel
mit dem Bienenmännchen , das die Kraft batte,
so hoch zu steigen . die Hochzeit affert wird.
Noch ist überall Blühen . Gedeihen . Sommer¬
schönbeit . aber diese Schönheit der Natur hat
doch bereits esnen Zug ins Verfängliche . Bei
den Tieren draußen ist die Ffstzeft horangekom-
men . Hirsche. Rebe , Hasen . Wildsauen . Dachse.
Hamster und anderes Getier haften in den letz¬
ten Monaten überall so viel Futter , daß sie
Fett ansetzen konnten , voll und rund wurden,
Besonders der Dachs hat sich jetzt ein Bäuchlein
angemästet , daß er stck nur mit Müde in seinen
Wohneingana zwängen kann . Die Jungen
sind überall yerangewachsen , suchen sich meistens
schon selbst Nahrung . Von den Vögeln ver¬
lassen uns im August bereits Mauersegler und
Pirol , auch die Schwalbe und die Störche

' machen sich nun bald zur Abreise fertig.

auf her Grenze zwischen Oldenburg und Preu¬
ßen eine Brücke , die zur Hälfte zu Preußen und
zyx Hälfte zu Oldenburg gehört und deren
Unterhaltung gemeinschaftlich von beiden Län¬
dern zu tragen ist. Nun hat kürzlich Preußen
seine Hälfte neu instandgesetzt und neu ge¬
strichen . Oldenburg hat aber seine Brücken¬
hälfte im alten Zustand belassen - Daraufhin
hat ein Witzbold ein Bild an der Brücke an¬
gebracht mit der Aufschrift „Deutsche Einig¬
keit " .

Friesoythe . Schwere Sturmschäden.
In Thüle wurden während des Sonntags-
Gewitters durch den gleichzeitig währenden
Sturm schwere Schäden angerichtet , u . a.
wurde das Dach eines Malles bei der Gastwirt¬
schaft Cloppenburg völlig ahgedeckt. Bäume
bis zu 50 Zentimeter Durchmesser wurden um¬
gebrochen - An vielen Stellen wurden die
TelephonlsijUMSN gestört,

Augustfehn . Wettere Verstärkung der
Deiche.  Die Deichgrbeften sollen jetzt in
größerem Umfange in Angriff genommen wer¬
ben . Bei den letzten Herbststürmen und Hoch¬
fluten erwiesen stch die Deiche als zu schwach
und zu niedria . Wenn es der Gemeinde gelingt,
die hierfür nötigen Gelder zu bekommen , sollen
die Deiche bedeutend erhöht und verstärkt wer¬
den , so daß auch dis Winterfluten diesen nichts
anhadep können . Bes diesen Arbeiten sollen
vornehmlich die Wohlfahrtserwerbslossn der
Gemeinde , deren Zahl in letzter Zeit bis auf
15? gestiegen ist, beschäftigt werden . In Hengst¬
forde und Holtgast haben zwei Kolonnen zu je
25 Mann die Arbeiten bereits am Montag be¬
gonnen , Die Arbeitszeit ist hierfür auf wöchent¬
lich 40 Stunden festgesetzt. Im Interesse aller
wäre zu wünschen , daß wir in diesem Herbst
vom Hochwasser verschont bleiben , damit die be¬
gonnenen Arbeiten auch in einem Zuge durch-
geführt werden können.

Augustfehn . Kurze Mitteilungen aus
der Umgebung . Im benachbarten Godens¬
holt hat der Kaufmann und Gastwirt D. Meins
freiwillig seinem Leben ein Ziel gesetzt. Meins
war ein angesehener Mann und sehr beliebt in
der Umgebung , — Laut amtlicher Meldung hat
die Gemeinde Apen im Monat Jul ) 157 Wotzl-
sahrtserwerbslose gehabt , die insgesamt 4989,70
Reichsmark ausbezahlt erhielten . — Im benach¬
barten Nordloh siel ein Knabe beim Spielen

s« unglücklich , daß er stch eine klaffende Wunds
zuzpg, die eine ärztliche Behandlung erforderte.
- -- In der letzten Woche wurde der Neubau der
Firma E , Ächtermann gerichtet . Der Vau , der
dem ganzen Ort ein modernes Aussehen gibt , ist
von dem Eigenheim -Vund Niedersachsen finan¬
ziert worden , — Der Holtgaster Busch, der jedes
Jahr der Ernteplatz vieler Pilzsucher ist, wird
auch in diesem Jahre ein befriedigendes Bild für
die Sucher geben : denn dnrch die nasse Witte¬
rung sind die Pilze gut gediehen . — Der Brun¬
nendeckel von dem Gesundbrunnen in Detern , ist
in Stickhausen gefunden worden . Der Deckel be¬
steht aus zwei rechteckigen Steinen , er liegt bei
dem Kramerschen Hause in Stickhausen zur Be¬
sichtigung frei.

Wangerooge . Der erste Streik von
Arbeitsfreiwilligen.  In Wangerooge,
wo eine größere Anzahl Arbeitssre ' wilftger bei
den Arbeiten zur Errichtung des Westturms be¬
schäftigt werden , sind bezüglich der Arbeitsstun¬
den Dtfferenzen entstanden . Bisher wurde in
zwei Schichten zu je sieben Stunden (ausschließ¬
lich der halbstündigen Frühstücks - bzw . Vesper¬
pause ) gearbeitet , und zwar von 5 bis 12.30 Uhr
und von 12.30 bis 20 Uhr . Nun traf eine Ver¬
fügung des Ministeriums ein , daß fortan in
einer Schicht gearbeitet werden soll , und zwar
von 7 bis 12 Uhr (einschließlich einer halbstün¬
digen Frühstückspause ) und von 2 bis 6 Uhr , so
daß eine Reun -Stunden -Arbeitsschicht entstand-
Damit waren die Arbeitsfreiwilligen nicht ein¬
verstanden Und legten , insgesamt 70, die Arbeit
nieder , die nun bis zum Eintreffen der mini¬
steriellen Antwort ruht.

Meppen . Papageien werden über
die Grenze geschmuggelt.  Das Schöf¬
fengericht hatte sich mit einer Schmuggelaftäre
zu befassen , deren Objekt nicht ganz alltäglich
war . Durch andauerndes Piepsen aufmerksam
gemacht , durchsuchte ein Zollbeamter des Bent-
heiprer Erenzbahnhofs zwei Käfig », in denen
40 Aeffchen untergebracht waren . Es stellte stch
heraus , daß die Käfige doppelte Böden hatten
und daß in diesen 200 Papageien nnd Wellen¬
sittiche verborgen waren , deren Einfuhr nach
Deutschland wegen der Papageienkrankheit un¬
tersagt ist. Die Aeffchen sowohl als auch die
Papageien wurden beschlagnahmt und für 790
Mark an eine Tierhandlung in Kreiensen ver¬
kauft . Sie waren von Holland eingeschmuggelt
worden.

Osnabrück . Inden Brunnen gestürzt.
Auf einer Bleiche an der Spindelstraße war eine
Frau mit dem Aufhängen von Wäsche beschäf¬
tigt . Dabei trat sie auf Bohlen , welche einen
Brunnen verdeckten . Diese Bohlen waren morsch
geworden , so daß sie nachgaben und die Frau in
den einige Meter tiefen Brunnen versank . Auf
ihre Hilferufe wurde die bis zum Hals im
Wasser stehende Frau von herbe seilenden Per¬
sonen aus ihrer unangenehmen Lage befreit und
dem Krankenhaus zugeführt.

Osnabrück . Tödlicher Unfall.  Der
Kutscher des Osnabrücker Kohlenkontors , dex
50 Jahre alte verheiratete Peter Zuiker , war
mit seinem Gespann unterwegs . Er wurde von
einem Kraftwagen überholt , der Bretter gela¬
den hatte , Im Augenblick des Ueberholens er¬
eignete sich das Unglück, dessen genauen Hergang
man kaum wird feststellen können . Vermutlich
ragten aus dem Lastkraftwagen Bretter hervor.
Von einem solchen Brett wurde der Kutscher
Zuiker von seinem Wagen heruntergerisssn und
dann von seinem eigenen Gespann überfahren.
Er erlitt so schwere Verletzungen , daß er schon
nach zwei Stunden starb.

Osnabrück . Die Rekordztffervon
1928 überschritten.  In der Stadt Os¬
nabrück haben bei der Reichstagswahl alle gro¬
ßen Puristen gegenüber der Landtagswahl an
Stimmen gewonnen : die Nazis 290, die Kom¬
munisten etwa 1100, das Zentrum etwa 5W.
die Deutschnationalen etwa 400. Die Sozial¬
demokratie hat gegenüber der Landtagswahl
1777 Stimmen gewonnen , sie hat 1300 Etinl-
men mehr als bei der Reichstagswahl 193Y,
und sie hat sogar die Rekord ziffer detz
Reichstagswahl von 1928 um 12 tz
Stimmen  überschritten.

Kurze Notizen aus dem Lande . Beim Mel¬
ken schlug eine Kuh  auf einer Weide in
Gristede aus und traf dabei die Hand der Mel¬
kerin so unglücklich , daß Knochen und Sehnen
bloß gelegt wurden . — Als ein Arbeiter aus
Wellendorf mit einem Landjäger in
Streit  geraten war . glaubte sich dieser be¬
droht und gab dem anderen Schlag , an dessen
Folgen der Getroffene gestorben ist. — Im Be¬
reiche des Entwässerungsverban - es Norden sol¬
len Binnenwässerunasarheiten und
Kultivierungsarbeiten  als Notstands¬
arbeit durckaeführt werden . Es kommen vor¬
aussichtlich 77 000 Tagewerke in Frage . — Eine
Hausangestellte  sprang in selbstmörderi¬
scher Absicht von der Nordmole von Norderney
in die See und ertrank , trotz sofort aufgenom-
moner Rettunqsversuche . Es bandelt sich um
eine Angestellte Hix . die den Tod aus Lie¬
beskummer  gesucht hat . — Ein heftiges
Gewitter mit schwerem Hagel schlag
richtete bei Visquard großen Schaden an . Eis¬
stücke von seltener Größe wurden dabei fest¬
gestellt , Lin Einwohner fand drei solcher Stücke,
die zusammen ein Gewicht von 100 Gramm
haften . Die Feld - und Gartenfrüchte , insbeson¬
dere die grünen Bohnen , haben sehr schweren
Schaden gelitten . — Als Leiche aufgefun¬
den  wurde der seit dem 27. Juli vermißte An¬
gestellte Hahenicht aus Leer , H. batte stch ftk
kniender Stellung an einem Baum erhängt.

Bankkassierer bricht in seine, Bank ein.
In der Nacht wurde die Kasse der Böhmischen

Industrialbankfiliale in Mistel erbrochen und
ein Betrag von 165 000 Tschechenkronen geraubt.
Die Untersuchung ergab , daß der Kassierer der
Bank , der 38jährige Iaroslaw Kalfus , zur
Durchführung des Kassenrauves den Einbrecher
Josef Karasek gedungen hatte . Als Lohn sollte
dem Einbrecher die Hälfte der Beute zufallen.
Der Kassenknacker ist jedoch nach durchgeführter
Tat mit der gesamten Beute verschwunden.
Kalfus und einer seiner Helfer , der die Verbin¬
dung mit Karasek hergesiellt hafte , wurden ver¬
haftet . Auch der Kassenräuber konnte festgenom¬
men werden.

i



Rudolf  Ismayr,  München,
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der deutsche Europameister im Gewichtheben der Mittelgewichtsklasse , errang bei den
Olympischen  Spielen die erste Goldene Medaille für Deutschland und verbesserte gleich,
zeitig den Olympischen Rekord aus 345 Kilogramm . Im Kreis : Ellen Braumüller,  die
sich im Speerwerfen an zweiter Stelle plazierte und damit eine Silberne Medaille gewann.

So wurde das Wahlergebnis festgestellt.
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Pünktlich um 5 Uhr nachmittags wurden im ganzen Deutschen Reich die Wahllokale ge¬
schlossen und dann begann die Auszählung der abgegebenen Stimmen . Schon nach kurzer Zerr
konnten dann die Wahlvorsteher das Result at ihrer Lokale an den Wah lbezirk wen ergeben

und bereits gegen Mitternacht lag ein annäherndes Gesamtergebnis von

Angeklagter Geistlicher auf der Variets-
biiyne.

Die Parteienstärke im alten und neuen Reichstag.

Lis^ rrsrLS'Kkicu

Der englische Reverend Davidson  bei der
Probe . — Der englische Geistliche Davidson , der
sich seit Monaten in einem Sensationsprozeß
gegen die Anklage unmoralischen Lebenswandels
zu verantworten hat , tritt jetzt, noch bevor das
Urteil gefällt ist, in der Bühnenschau eines
Londoner Kinos aus . Sein Auftreten erklärt er
mit der Notwendigkeit , Geld zur Fortführung
des Prozesses in der Berufungsinstanz verdienen
zu müssen . Davidson soll übrigens , bevor er den
geistlichen Beruf ergriff , als Komiker an
Varietes aufgetreten sein . Ungeheure Men¬
schenmengen drängen sich allabendlich zu den
Vorstellungen , für die die Polizei einen Son¬
derdienst einrichten mußte , um die Ordnung zu

wahren.
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Revolveranschlag auf den früheren Negierungs»
Präsidenten von Königsberg.
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Dr . von Vahrfeldt,  der vor wenigen
Tagen in den Ruhestand versetzte Regierungs¬
präsident von Königsberg , wurde vor seiner
Tür durch mehrere Revolverschllsse erheblich
verletzt . Offenbar handelt es sich um ein poli¬

tisches .Attentat.

Zum neuen französischen Botschafter kn London
ausersehen.

Die obige Statistik wurde nach den ersten Bekanntgaben über die neuen Mandatsziffern an.
gefertigt : nach der genaueren Errechnung seitens der Prüfungsausschüsse können noch kleinere
Aenderungen in der Mandatsverteilung eintreten . Die SPD . hatte zuletzt 133 Mitgliedes

da sich vor längerer Zeit die SAP . absplitterts«
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Fl and in , Finanzminister im frützeren fraH
Mischen Kabinett Tardieu , wird als Botschass

ter seines Landes nach London gehen.

Man sieht, wie die markierten Stimmenzahlender fünf großen Parteien das Bild fast aus¬
schließlich beherrschen . Ein Ablesen der von den einzelnen Parteien erreichten Prozent¬
ziffern wird dem Leser durch die Benutzung der über den Einzeichnungen angebrachten Skalg

ermöglicht.

Louis Hast in . Frankreichs Vertreter im
Halbschwt "' ' -rwichtsheben , gewann die Golden«
Medaille seiner Klasse mit einer Gesamtleistung

von 365  Kilogramm.
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Reue Terror-Taten.
(Königsberg , 3. August.  Radio-

dieust .j Ein neuer Mordanschlag auf einen
sozialdemokratischen Funktionär in der Nähe von
Königsberg wurde in der Nacht zum Mittwoch
verübt. Der sozialdemokratischeGemeindevor¬
steher und ReichstagsabgeordneteGallowski
m Norgau,  Kreis Fischhausen, hatte bereits
seit Tagen verschiedeneMordandrohungen er¬
halten. In der letzten Nacht wurde gegen 1.30
Uhr an sein Fenster geklopft und aus seine Frage,
wer dort sei, geantwortet : „Allsmachen, im
Dorfe brennt's". Aus seine weitere Frage, wo es
brennt, wurde ihm ein Hof genannt. Daraufhin
ging er ans Fenster und zog das Rouleau her¬
unter. In dem gleichen Augenblickkrachten
zwei Schüsse,  von denen einer Gallowski in
den Kopf scharf am linken Auge traf. Gallowski
wurde in bedenklichem Zustande in das Johan¬
niter-Krankenhaus nach Königsberg gebracht.
In der Stadt Königsberg hat dieser neue Mord¬
anschlag auf einen führenden Funktionär der
Sozialdemokratie größte Erregung hervor-
gerusen.

Sir wsKen mr Kreslme«
Die Nazifraktion des PreußischenLandtages

fordert die frist- und pensionslose Entlassung
des neuen Kasseler Polizeipräsidenten Mergen¬
thaler

Mergenthaler  ist der Nachfolger des von
Papen und Bracht für abgesetzt erklärten sozial¬
demokratischen Polizeipräsidenten Hohenstein.
Er ist ein den D eu t schn a t i o n a l en nahe¬
stehender Beamter, der bei seiner Einsetzung
durch den Reichskommissar von der Nazipresse
stürmisch begrüßt wurde. Jetzt soll er bereits
wieder verschwinden! Warum ? Wenige Tage
nach seinem Amtsantritt mußte Mergenthaler
einige Kasseler Naziführer verhaften lassen, weil
ie des Diebstahls von Polizeiwaf-
en  und Munition überführt sind. Der Nazi-
ührer Kube, der damals zufällig in Kassel

weilte, versuchte daraufhin telefonisch den neuen
Polizeipräsidenten durch Drohungen einzuschüch¬
tern. Er hoffte auf diese Weise die Freilassung
der Waffendiebe zu erreichen. Der Erpressungs¬
versuch schlug fehl. Jetzt versucht sich Kube zu
rächen. Er hat im Landtag einen Antrag auf
frist- und pensionslose Entlassung des Polizei¬
präsidenten Mergenthaler eingere'icht.

Zwei Theater geschlossen.
Auf, baupolizeiliche Veranlassung muß in

Berlin  das Lessing-Theater und das Theater
des Westens vorläufig geschlossen werden. Beide
Theater weisen seit Jahren zahlreiche bauliche
Mängel auf. Die verantwortliche Direktion
Rotter soll wiederholt auf die Gefährdung des
Publikums aufmerksam gemacht worden sein,
jedoch nichts getan haben, um die beanstandeten
Mängel zu beseitigen.

In Düsseldorfwurde der bekannte Kommis¬
sionär Goloschmidt wegen Verbrechensund Ver¬
gehens gegen die Devisenordnung zu 15 Mo¬
naten Zuchthaus  und zirka 40 000 Mark
Geldstrafeverurteilt.

Der Kaiser von Abessinien  hat , wie aus
Addis-Abeba gemeldet wird, eine besondere Be¬
hörde zur Unterdrückungdes Sklavenhandels ge¬
schaffen. An ihrer Spitze wird ein abessinischer
Fürst stehen, der von einem britisch-englischen
Ratgeber und einem Ausschuß führender Per¬
sönlichkeiten unterstützt wird.

Politische Notizen. Soweit sich bisher Fest¬
stellungen treffen lassen, scheint das älteste
Mitglied  des neuen Reichstages die kommu¬
nistische AbgeordneteFrau Klara Zetkin zu sein,
die 75 Jahre alt ist. Es ist allerdings zweifel¬
haft, ob Frau Zetkin das Amt des Alterspräsi¬
denten ausüben wird, da sie krank ist und vor¬
aussichtlich an der Reichstaaseröffnungnicht teil¬
nehmen kann. Der Posten des Alterspräsidenten
würde in diesem Falle dem ZweitältestenMit¬
glied des Reichstages zufallen und das wäre der
Zentrumsabgeordnete Blum, Krefeld. — Wie
der „Vorwärts " erfährt, ist der Schlichter für
Berlin-Brandenburg, Rudolf Wissell,  vom
Reichsarbeitsminister zum 1. September gekün¬
digt worden. Zeichen des neuen Kurses im
Reichsarbeitsministerium. — Der frühere sozial¬
demokratische Ministerpräsident von Mecklenburg-
Schwerin, Paul Schröder,  hat sich am Diens¬
tag vormittag in seiner Wohnung erschossen.
Schröder litt seit Jahren an einer unheilbaren
Zuckerkrankheit. Unter dem Eindruck dieser
Krankheit griff er am Dienstag zum Revolver.
— Der Oberpräsident der Provinz Sachsen hat
die Wochenschrift„Der Arbeitslose"  in
Erfurt auf vier Wochön verboten. — Der so¬
zialdemokratische  Parteivorstand hielt
am Dienstag eine Sitzung ab, in der das Wahl¬
ergebnis eingehend erörtert wurde. Es wurde
beschlossen, den Parteiausschuß nach Berlin ein¬
zuberufen. — In Frankfurt  a . M. warfen
kommunistische Demonstranten aus Protest gegen
die Hinrichtung der beiden Kommunistenin Un-

Grauenvolle Lynchjustiz.
In der siebenbürgischen  Gemeinde

Klein-Blasendorf wurde an einem Zigeuner
und seiner Ehefrau furchtbare Lynchjustizver¬
übt : mehrere Schuldige sind verhaftet worden-
Das Zigeunerehepaar hatte sich in der Nähe
des Dorfes in einem Straßengraben versteckt
und Bauern, die zum Markte fuhren, aufgelau¬
ert, um sie zu berauben. Als sich ein Vauern-
wagen dem Versteck näherte, gaben die Wege¬
lagerer mehrere Schüsse auf das Gefährt ab,
ohne jedoch zu treffen. Die überfallenenMarkt¬
fahrer setzten sich zur Wehr; das Zigeunerpaar
flüchtete in eine nahe Feldscheune. Durch die
Schießerei alarmiert eilte ein großer Teil der
einheimischenBevölkerung herbei, doch wagte
niemand gegen die Scheune oorzugehen, da das
Zigeunerpaar noch immer unentwegt Schüsse
abgab. Als jedoch die Munition verbraucht zu

sein schien, beschloß die erboste Menge, die
Scheune zu stürmen. In diesem Augenblick
sprang der Zigeuner aus der Scheune. Mit
einer Heugabel stach er auf seine Gegner ein.
Schon wich alles zurück, als dem Rasenden ein
Beil an den Kopf flog. Besinnungslos stürzte
der Zigeuner zu Boden. Wütend fiel die
Menge über ihn her und schlug ihn mit allen
möglichen Werkzeugen. Eine Frau riß die Heu.
gabel an sich und stach damit auf den Zigeuner
ein. Schließlich stieß ein Bauernknecht die
Leute beiseite und hieb mit voller Wucht dem
Schwerverletzteneine Axt in die Brust. Als
die Gendarmerie eintraf, war der Zigeuner
bereits tot. Seine Frau , der die Bäuerinnen
die Kleider vom Leibe gerissen hatten, lag,
furchtbar zugerichtet, bewußtlos und halbtot
neben ihm.

garn Steine gegen das ungarische  Konsulat
in Frankfurt,  die in Drohbriefen eingewik-
kelt waren. Beim Auftaucheneiner Schupostreife
verschwandendie Täter. Es wurden lediglich
Scheiben einer neben dem Konsulat liegenden
Bank zertrümmert.

Vermischte Nachrichten. In Kottbus
wurde auf die Filiale der Hauptsparkasseder
Niederlausitzim Marktflecken Straupitz (Spree-
wald) ein schwererRaubüberfall  verübt,
bei dem den Tätern 2000 RM. in die Hände
fielen. — Ein Auto des Wohlfahrtsamtes in
Köln, mit dem Gelder zur Dienststelle im Stadt¬
teil Bickendorfgebracht werden sollten, wurde
von Banditen überfallen.  Die Räu¬
ber erbeuteten etwa 4000 RM. und flüchteten
mit dem Dienstwagen in höchster Geschwindig¬
keit. — In Iserlohn  wurden der Klempner
Karl Barrenkothen, seine Frau und sein Sohn
in ihrer Wohnung mit Gas vergiftet tot auf¬
gefunden. — Auf der Olympiade  in Los
Angeles lief der USA.-Neger Tolan 100 Meter
in 10,3 Sekunden. Zweiter Sieger im Hun¬
dertmeterlauf wurde ebenfalls ein Neger (Met-
calse) : dritter wurde der Deutsche Ionath . Im
Hammerwerfen und im Vierhundertmeter-Hür-
denlaufen holte sich Irland zwei goldene Me¬
daillen. — In Doncaster (England) stürzte ein
Flugzeug ab. Zwei Personen wurden getötet,
zwei schwer verletzt. — Am Dienstag nachmittag
wurde bei einem Autozusammenstoßin Ber¬
lin  W . eine Frau getötet: zwei Personen er¬
litten schwere Verletzungen. — Zwischen Berent
und Karthaus (polnischer Korridor) stieß ein
mit 15 Personen besetzter Autobus gegen einen
Lhausseestein: er wurde dann gegen einen
Baum geschleudert. Der Autobus wurde zer¬
trümmert, Vier Personen erlitten schwere, elf
leichte Verletzungen. — Bei einer Laborato-
riumsexplosion in Ilmenau (Thüringen)
wurde ein Ingenieur getötet, seine Frau schwer
verletzt. — Bei Treppendorf (Niederlau¬
sitz) wird zurzeit im Aufträge der Lrandenbur-
gischen Provinzialverwaltung ein aus der drit¬
ten Periode der Bronzezeit (1200 bis 1000
v. Ehr.) stammendes Urnenfeld freigelegt. —
In Szilvasvared (Ungarn) hat ein junges
Mädchen ihr neu geborenes Kind getötet
und aus dem Körper Gulasch gekocht. Die Mör¬
derin stellte sich der Polizei. Die Täterin
wurde zur Untersuchungihres Geisteszustandes
in eine Irrenanstalt eingeliefert. — Ein Well¬
blechgebäudeder Trockenabteilung der Oxydo-
Gesellschaft in Emmerich (Rheinland ) ist in
die Lust geflogen. Zwei Arbeiter wurden ge¬
tötet und bis zur Unkenntlichkeitzerstückelt. In
den angrenzendenStraßen wurden mehrere Per¬
sonen durch Elassplitter und Eisenteile ver¬
letzt: auch sind zahlreiche Dächer abgedeckt und
Fensterscheibeneingedrückt worden. — In der
Nähe von Innsbruck  kam es infolge hefti¬
ger Gewitter zu mehreren Erdrutschen. Bet
Eießenbach wurde die Strecke der Mittenwald¬
bahn auf 200 Meter Länge verschüttet. Ein
Vahnzug fuhr in die Erdmassen hinein und
blieb stecken.

IadeftSdtische Veranstaltungen.
Adler-Lichtspiele. Von heute ab wird in diesem

Theater der Film „Peter Votz, der Millio-
nendieb" gezeigt.

Schiffahrt and Schiffbau.

Nordenhamer Fischdampfer- Verkehr. Heute
zum Markt gewesen: „Karl Kühling , Kapitän
Schütte, von Nordenham nach Geestemünde;
„Stuttgart ", Kapt. Struckmann, von Norden¬
ham nach Altona ; „Ernst Kühling", Kapt. Her-
vig, von der Nordsee in Aberdeen; ,Lans
Wried", Kapt. Buß, von der Nordsee in Jmol-
den. — Abfahrt heute: „Stutgart ", Kapitän
Struckmann, von Altona nach der Nordsee;
„Hans Wried", Kapt. Buß, von Imolden nach
der Nordsee; „Ernst Kühling", Kapt. Herpig,
von Altona nach der Nordsee; „Vraunschweig",
Kapt, Seemeyer, nach Island ; „Breoebeck",
Kapt. Gronewold, nach Island.

IadesMtMs «EMi.
„Do. X" kommt Montag nach Wilhelmshaven.

Wie wir aus sicherer Quelle erfahren, wird
das Flugschiff„Do. X", von Sylt kommend und
wahrscheinlichüber Borkum fliegend, nicht am
Donnerstag, sondern erst am Sonnabend mor¬
gen gegen 10 Uhr im Flughafen von Norderney
landen. Zwei Tage lang bleibt „Do. X" im
dortigen Flughafen zur Besichtigung liegen. Am
Montag vormittag erfolgt der Weiterflug nach
Wilhelmshaven. Der Flugpreis beträgt pro
Person 25 RM.

Hebung des Hasenwasserstandes.
Wegen Einlaufens eines großen Tank¬

dampfers wird der Hochwasserstand ab 4. August
morgens aus 3,76 Meter gehoben.

Versammlung der Bauarbeiter.
Heute, Mittwoch, abends 7.30 Uhr, findet

eine Mitgliederversammlung des Baugewerks-
bundes im Gewerkschaftshausstatt. U. a, wird
der Vorsitzende der hiesigen Freidenker, Genosse
Jochmann, «inen Vortrag über kultur¬
politische Zeitfragen halten. Auch die übrige
Tagesordnung ist so wichtig, daß der Besuch der
Versammlung Pflicht aller Mitglieder ist.

GehMsfraseni«Sidendrres.
In oldenburgischen Beamten¬

kreisen  war das Gerücht verbreitet, das Mi¬
nisterium plane eine wesentliche Kürzung der
Veamtengehälter. Wie auf Anfrage mitgeteilt
wird, besteht eine derartige Absicht gegen¬
wärtig  nicht . Von der Kassenlage hängt
es ab, ob später eine geringe Kürzung der Ge¬
hälter vorgenommenwerden muß.

NsrdWeWeMOe
MMOmr.

Wangerooge. Freiwilliger Arbeits¬
dienst im Streik.  Aus Wangerooge schreibt
man uns : Die Maurer beim Bau des West¬
turms waren einige Tage im Streik. 60 Mann
des freiwilligen Arbeitsdienstes hatten sich zu
einer täglichen Arbeitsleistung von 7 Stunden
beim Bau des Westturms verpflichtet. Jetzt
wurde von ihnen eine Arbeitszeit von Stun¬
den gefordert. Diese Arbeitszeit ist von den
Leuten verweigert worden und da keine Ver¬
ständigung zu erzielen war, legten die Leute die
Arbeit nieder. Nach weiteren Verhandlungen
ist der Streit beigelegt und die Arbeit jetzt wie¬
der ausgenommen worden.

Bramsche. Vom Auto zu Tode ge¬
fahren.  Als der Arbeiter N. mit noch einigen
anderen abends nach Hause gingen, wurden sie
von einem ohne Licht fahrenden Auto überholt.
Dieses bog, mit oder ohne Absicht, ein wenig in
den Fußweg ein, wobeiN. direkt vor den Wagen
kam und überfahren wurde. Der Lenker des
Wagens, der sich seiner unverantwortlichen Tat
bewußt gewesen sein dürfte, fuhr in Richtung
Engter davon, ohne sich um den Ueberfahrenen
zu kümmern. Der Bedauernswerte hatte so
starke Verletzungen erlitten , daß er auf dem
Wege zum Krankenhause an Gehirnverblutung
starb.

Aurich. Vor neuen Wahlen?  Die Er¬
wartung weiter Kreise, daß mit Abschluß der
Reichstagswahlen die Wählerei für absehbare
Zeit eingestellt werden könnte, wird durch die
KreiszusammenlMnaspläne der Regierung zu¬
nichte gemacht. Es ist jedenfalls in den Land¬
kreisen, bei denen eine Zusammenlegunggeplant
ist, damit zu rechnen, daß nicht nur Kommunal-

wahlen, sondern auch Kreistagswahlen abgehal¬
ten werden müssen.

Emden. Zwanzig Stadtrandsied¬
lungen genehmigt.  Für Emden sind
zwanzig Siedlungsstellen genehmigtworden, die
auf städtischemGelände errichtet werden. Es
sollen zunächst 60 Erwerbslose an dem Bau die¬
ser Siedlungen im Wege freiwilliger Arbeit bei
Weiterbezug ihrer Arbeitslosenunterstützung
teilnehmen. Zwanzig der hierbei Beschäftigten
erhalten die zu errichtendenSiedlungsstellen in
Größe von etwa 3000 Quadratmeter zugewiesen.
Die anderen 40 Beschäftigtensichern sich durch
ihre Mitarbeit die Anwartschaftauf die nächsten
Siedlungsstellen, die Emden genehmigt erhalten
wird. Der Stadtrandsiedlungs-Verein Emden
hofft, daß die Genehmigungder nächsten fünfzig
Siedlungsstellen noch im Laufe des August oder
September erfolgt.

Kurze Notizen aus dem Lande. Bei
einem Gewitter bei Edewecht schlug der
Blitz in eine Kastanie .und zerstörte die vor¬
beiführende Lichtleitung. Da in die Straße ein
größeres Loch gerissen wurde, mußte der Wa¬
genverkehrgesperrt werden. — Ein schwerer
Unfall  ereignete sich in Hüllstederdieseda¬
durch. daß der Landwirt Gerh. Wilken beim
Mähen mit der Maschine infolge Bruchs des
Sitzblocks in die Messer fiel, wobei er sich eine
schwere Fußverletzung zuzog. Er wurde in das
Westersteder Krankenhaus gebracht. — Die
Feldmäuseplage  nimmt im Saterland in
diesem Jahre wieder besonderen Umfang an.
Die Schädlinge haben die Aehren des gelager¬
ten Roggens abgefressen, so daß nur noch die
Halme vorhanden sind. — Einem Schlachter in
Barßel statteten unbekannte Diebe einen
nächtlichen Besuch  ab . Da der Schläch¬
termeister das Oberlicht zu schließen vergessen
hatte, hatten die Eindringlinge leichte Arbeit,
sich eine ordentliche Portion „Braunschweiger'
anzueignen. — Dem Einwohner E. in Barßeler¬
moor wurde der beste Korb seines B i e--
nenstandes entwendet. — Als der
DienstknechtT. B. in Achtelbur einem Bul¬
len  das Futter geben wollte, wurde das Tier
plötzlich wild und griff den Knecht an. Er
erlitt Verletzungen am Arm und mußte sich in
ärztliche Behandlung begeben.

Volkswirtschaft.
Die Weizenvermahlung. Amtlich wird mit¬

geteilt: Der Reichsministerfür Ernährung und
Landwirtschaft hat eine weitere Verordnung
über die Aenderung der Sätze für die Vermah¬
lung von Inlandsweizen erlassen, durch die
der Weizenvermahlungszwang für die Dauer
des neuen Wirtschaftsjahres geregelt wird. Wie
hereits angekündigt, werden im Hinblick auf den
voraussichtlichenAusfall der deutschen Weizen¬
ernte die Mühlen durch Verordnung verpflich¬
tet. mindestens 97 v. H. Inlandsweizen zu ver¬
mahlen. Sofern eine Mühle Austauschweizen
vermahlt — also Auslandsweizen, der als Er¬
satz für eine im Rahmen des Austauschverfah¬
rens vorher ausgeführte Menge Inlandsweizen
eingeführt wird —. ermäßigt sich der Vermah¬
lungssatz auf mindestens 70 v. H-: diese Er¬
mäßigung ist weiterhin an die Voraussetzung
gebunden, daß die Mühle Mitglied des „Kon¬
sortiums DeutscherWeizenmühlen 1932" ist und
damit im Interesse der Entlastung des Inlands¬
marktes die bereits in der Oeffentlichkeitmit¬
geteilten Verpflichtungenübernommenhat , über
ihren laufenden Bedarf hinaus eine zusätzliche
Menge an Inlandsweizen für die Dauer von
vier Monaten auf Lager zu halten.

GMSMiches.
Vergessen Sie nicht den 15. August! Das ist

der letzte Einsendungstermin für die Lösung
der unterhaltenden Schwarzkopf-Aufgabe „Kopf
zerbrochen". Verlangen Sie kostenlos den Pro¬
spekt im Fachgeschäft. Geldpreise winken für
fünf Minuten Kopfzerbrechen. Und gesundes
schönes Haar durch „Haarglanz".

GewsrMaWchee
VerMmMSMgszaSender.

ZdA.-Jugend. Morgen: Jugendmitgliederver¬
sammlung. — Freitag : Generalprobe des
Sprechchors im „Werftspeisehaus" (8.30 llhr ).
Abrechnen der Dampferkarten. — Sonn¬
abend: Begrüßungsfeier im „Werftspeise¬
haus" um 9 Uhr. Bis dahin nicht verrech-
nete Dampferkarten gelten als verkauft.

Reichsbanner
Schwarz-Rot-Gold.

Riistringen - Wilhelmshaven. Spielleute am
Mittwoch (heute) 7 Uhr Uebungsabend in
der Turnhalle , Lessingstratze. Erscheinen
aller notwendig.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Rein¬
hard Nieter,  Rüstringen . — Druck und

Verlag Paul Hua  L Co  Rüstringen

knLSigvnlsil §ü>* Honrlsnksm u. Umgvgsnrl
V*«rke.

Freibank.
Verkauf von Rindfleisch am Freitag , dem

ö- August ISIS, vormittags von 10 Uhr an , in der
öaiedeburg . Preis bis zu 40 Pf . je Pfund.

Brake i. O , den 2, August 1932.
^ Stadtmagistrat Dr Winters.

WrlmeM iA AMMO'.
westlicher Seiteneingang.

h Sprechstunden der Amtsiürlor 'gerlo u> oei
Alters-, Jugend - und Gesundheltsiürsorge

. jeden Freitag , nachmittags von 3 bis b Uhr
Sprechstunden des Füriorgearztes in der
Tuberkulosefürsorge iedev Freitag , nach¬
mittags von b bis 6 Ubr

Der Amtsvorstand des LmtsverbandeS Brake.
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Morgen , Donnerstag , abends S Uhr,
im Norddeutschen Hof , Phiesewarden

MltzUge
Vavtel-Vevsammttms

Unter anderem spricht der Genosse
Hünlich  über die politisch« Sage.
Mitgliedsbuch legitimiert.

Der Borstand.
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^ ' die sich empfehlen
und in denen das „Volksblatt " ausliegt
Ählers , Bahnhofs -Restaurant W'haven >
Bah , „Bahnhofshotel ", Prinz -Heinrich-Str . t
Bentrup , „Jadebusen ", Roonstraße 33
Bode, „Bierhaus Börse" Prinz -Heinr .-Str . 5
Bolten , A., „Altdeutsche Speisestube"

Bismarckstraße 111
Böhm, „Mühlengarten", Bismarckstraße137
Brinkmann, Börsenstraße 44
Burbach, Oskar, Restaurant „Anker"

Bismarckstraße 132
Bürger , Fritz, Restaurant „Central",

Bismarckstraße 15
Carsten, Bierhalle „Alter Fritz"
Carstens . Stehbierhalle „Wilhelmshavener

Hof", Bismarckstraße
Claaßen . „Elsässer Hos"
Conrads , „Homfelds Restaurant"

Bismarckstraße 83
Deharde, „Wilhelmshavener Strandhalle"
Ebeling, „Schlachthos-Restaurant"
Ehrhardt, Bierhalle „Heines Hotel"
Finke, Stolzes Restaurant, Wilhelmstr.
Fischer, „Stadtschänke", Marttstraße
Flacke, Bierhalle, Marktstraße 19
Gerse», Fritz, „Strandlust"
Heudebült , . Friesenhof"
Jakobi, Nordseestraße
Janßen . „Wilhelmshavener Hos",

Bismarckstraße 45
Janßen , „Berliner Hos", Manteuffelstraße
Keller, «WilhelmshavenerGesells chaftshaus"

Bismarckstraße 87
Klitz, Wirtschaft„Zum kühlen Grunde"
Krimmling , Königstraße 7
Köster, „Werstspeisehaus", Gökerftraße10
Lrithvld, „Niemeyers Restaurant"

Oldenburger Straße 12
Lenketvitz, Bierhalle („Bahnhosshotel")
Meyer, Älter Deichsweg 16
Metzenthin, Neue Straße 11
Meyer, Bismarckstraße115
Meyer, Bismarckstraße132
Placke, Restaurant „Fürst Bismarck",

Knorrstraße 13
Pottbacker, Stehbierhalle („Wilhelmshav,

Gesellschastshaus"), Bismarckftr . 87
Rath, Flensburger Straße 38
Redlich, O-, Restaur. „Redlichs Bierstuben"

Ecke Peter - und Gökerstraße
Renken, „Parkhaus"
Restaurant Roland, Neue Straße
Restaurant „Mittelpunkt", Marktstraße
Sach, Paul , Bavaria -Stube , Roonstr, 24
Seemeher, „Friesenkrug", Hindenburgstr. 43
Schorsch Röhling, Nordseestraße
Schröder, „Rathauskeller", Roonstraße57
Stöhr , Stehbierhalle (Brinkmann).

Börsenstraße 44
Wicht, Neue Straße

L » k » irÄ »i « »Wl »aUe
«SiLbLlIisIruVg»

WM« WWk Loks Nüklenwsg o. vammstr
W>WM kruuvll ^ arvi » aller Lrt.

"W- LsiluuAvo , ^ eltsebrlktea
sLmtUodv llackiv - Leltuilgea krel Saas
»dne üeslellgelrl . k' Vr l lLvkldlS.

lliilevm - liiiteMlMe

sirici clLis k̂ lucZQMsrll sinss fscZsrl tzssc ^ M-
lic ^ sn LktOlgss . OsikllM ^ sr -dsri Sis riiTv

sir ^ s ' ssgssLSili ^ vig . cüs llslvisr)
Okoricl U^ ksk tstsS <Äi1 ! <äi VOrrisincisrisn

i^ Oilsn ciis Os ^ Ltii " distsi , visl gs-
Isssri 2l _i ^ Skcjsri . OslS „ VOlksblQtt " mtt cisr
gvSStsrl ^ SSLksc ^ lLlk in ciskl ^ LcissILcitsn

so ^ is cisv ^ sitsstsr ^ Omgsdllkig ist köv Sis
ÜLS gSZEdSkis ^ svivsrrüttsl , cisrv ^ Lrtois

bietet

o c k ^ vk 5 71ko vkk
V0I „K57ük5OK0c

Ss « kSrlrr «ks1 »lic >, -vsno » en-
rcksktlirks Vsrrickskungr-
akiiengerelirchstt . tlsmbukg

roi . i . 7c - ^ vc»ko« !ic
° " tk,57U ^ Ev » . lv^ o oek ocvL>7c^ c»ß

kkllk .

rino » kl i « n

vkmicuki - 7 ^ 000

VVkkXIKIIOk

S50
. . . . VerLickLrungrLumme

krustlingsn , öörssnstrsös 74
^ssssrmllncls , Konsum - uncl Sparvsrsin
„llntsrwsssr " , Qsorg -Sssdsok -Strsks 58

7kfe - kotsarbsrten
lsrtigt anerkannt , MrvissEnkakt ur>6 sotinsllstsns
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ll - er ci « brrtk
Wsk ssin Vlatt gern tial , unci wsc dsslrsvt ist,
itim ru clisnsn , üsr tvir6 Immer unci Immer
wieder clsm Inserenten gegen : „lek komme
ru clir, ivsll clu mlok 6uroli eins /^nrsigs im
„Volks dl  eil " singeleclsn und gerufen destl"

Eine SUllkel
für 4 Mk, zu verkaufen.
Werftstraße 4, 2, Etg. r.
Gebr. Herrenradz. verk
oder gegen Damenrad
z, tauschen gesucht. Edo-
Wiemken-Straße 19,1 l.

Eterh.Stttbettwagen
zu verkaufen.

Bremer Str 23, u . l.

2IMen-.1K!lMll-.
8Herren-MMer
billig zu verkaufen.

Uhlenberg,
Bismarckstraße 71.

Bettst. (kpl.). Nachtschr.,
Chaiselongue, Kinder-
bettstelle,2t. Kleiderschr.,
Sriid. Federhandw., 3- u.
4-R.-Radio, kl. Küchen¬
schrank zu verkaufen.

Lilienburgstr . 35.

' -IlllSW
aller Fabrikate.

Bequemste Ratenzahlg.
Llektlo - Ämiar
Wilhelmshav . Str . 30

SL«>M

Mo

l-LUILdloSSLfrvZ
krbsitsgspclerobsn
„mit ctsr Vi/sLssê sgs"
sinck
sllsn
voran

ttilsillverkauk:

k . » Sgeinann
OöksrstralZs

Leks Liswarekstralle.

Wollcii Ae
mierieren , dann berück¬
sichtigen Sie im eigenen
Interesse das weitver-
breiteite . Volks b la tt'

Lröbliekbeit — I-anns —Lüuäenäe btnsik!kinl.isl!- sin Kim- sin
mit Naitba Lggertd , Oustar Lrökliob.

Uusik voo stöbert Stolr.
krsmiörs Oonnerstag.

" i,lc :in8l »l « l,L
sleute rum 5b. uuä leirtea Uais:

Uaagrall tanrt!

8 Laaaasa ck. Laarars ia «laaa » l tlar!
Otto Vtaiiburg , ktalpb Uoberts , .lutius
Laikeosteio , kaut Hörbiger , Naris Solvex

io:

Lügen suk kügenS
L.d Oouuvrstag

iir
lUIOllrdibUtl,«

^agvacktlall « babea Latrltt aack rablen dis 8 30 l)dr Kal de 7>reise.
8oaat »u, 3 vkr , ia ksickea Vdeatern : Lxlra -glageavvarslallaaß.

Gut erh Kleiderschrank
m. Wäschef. o Kommode
z. kauf . ges. Preisoff . u.
V. 9883 a. d. Exp  d . Bl.
Suche gr . gut . Zinshaus
bei guter , evenil voller
Auszahlung . Off. unt.
V. 9876 a. d. Exp. d. Bl.

Lröilniige
gesucht. Offerten unter
V. 9874 a. d. Exp, d Bl.
Jg . Mann i. mitt . Jahr,
s., da o. Anh.. eins. mbl.
Zimmer b. alleinst. Frau
in Rüstringen . Off. u.
V. 9875 a. d Exp, d. Bll

Kl.2riillln.Wohnung
NäheFriedenstr .gesucht
Off. u . V. 9888a. d Exp

Leeres Zimmer
mit sep. Ging, zu verm
Off. u. V. 9896 a. d. Exp

LL— !
Schöne 4r. Wohng. geg.
Wohng . in ländl . Umg
vd. Hauswartst . z t ges.
Off. u . V. 9892 a. d. Exp.

llr . jllr . lünijsr
keokisaawalt a. blotar

Wiibelmskarsn
Oökerstrake 32.

Empfehle mich zum
Aetrremalve«

Kanalweg 7, Part , l
Zeugen gesucht!

Zeugen , die den Un-
glückssall in der Bis-
marcksir.. Nähe Prinz-
Heinrich -Str ., zwischen
einem Trecker u. einem
Radfahrer gesehenHab.,
werden gesucht.

Th. Visser, W'haven,
Wangeroogstr . 27.

MO kui«
Vem

IfWilien-

iLiireigW
wie alle Llsinao-
reigso übsrbanpi
öncksa
wsitgsbenäste
keaebtnug

MMMmg.
Das Ministerium gibt hierdurch bekannt, daß

die Vollziehungsbeamten der Amtskaffen nur bei
Zwangsvollstreckungen zur Entgegennahme der
in Beitreibung befindlichen Beträge (Steuern,
Abgaben. Gebühren , Beiträge usw.) berechtigt
sind. Bei der Annahme der Beträge dürfen sie
sich nur der vorgeschriebenen Quittungen nach
Vordruck mit dem gedruckten Siegel der zustän¬
digen Amtskaffe bedienen. Andere Quittungen
der Vollziehungsbeamten , z. B. auf den Steuer¬
oder Sportelzetteln , haben keine befreiende
Wirkung

Oldenburg , den 29. Juli 1932.
Ministerium der Finanzen . Paulh.

' .-4̂ -

MM MW
Parteigenossen n. Gcwerkschaftskollege«

Ausweise mitbringen!
Meldung r Donnerstag von 10 bis 12 Ith»
vorm. i. d. Expedition des ,Volksvlattes<

Mt geluA!
Das Restaurant nebst Klubzimmer u .Sitzungssaal

Im kemMMm
nebst Wohnung ist neu zu verpachten. Geeignete
Personen wollen ihre Bewerbung unter Angabe
der bisherigen Tätigkeit bis spätestens Sonnabend,
den 6. August 1932, an den Vorsitzenden deS
Vereins „Freunde des Gewerkschastshauses" Herrn
E. Zimmermann , Rüstringen, Bordumstr. 2s,
einreichen.

Die näheren Bedingungen liegen zur Kennt
nisnahme iw Gewerkschaftshaus aus.

Der Vorstand.

snN !) unö .8s
nur «turcii

sLIIivLMic «!.
, wri.Trrl.xruLVLNT' g

» MemeUAllM >
Gedenke der Erwerbsloseni
Gedenke der Mittellosen l
Gedenke der Hungrigen)
Gib kür ein warmes Mittagessen

UM - u . k'LIISI 'dSSlSttSIIM . 1
MSÜM kSstkeD

NVLMLV Stiöske rr - ir
reiokon ri

Ns !lüi8ds >» isr

Älmlr -koMIll
Wir Ätv

kÄdoen!
30. .1uU vkrstard unser Lu-merLä

«Nkslm kürili «!
Lbrs ssioew Lnäeoken!

Lm vienstag , äsm 2. Lngust , 20ffz vkr,
starb oavb lao gsm,sebwsisn vsiäen mein
lieber Nana , unser lieber Vater , dann,
8eb wiegersobn , Ornöer . 8ebwager una
Onkel , cler tVerktrsioknsr

Maschinist a . O. (v .)
im 42. vsbsnssabrs.

In tieksr Iraner im blswen aller vintsr-
blisbönen

INurlo geh. Lvsrs,
nebst Lincisrn.

Die Lssräigung ünckst am Lonnabeock,
4em 6 Lngust , naebmittags 2Vs Obr, von
cler Veicbenballe in ^.iäenburg aus statt.

Lsüeiäsbesuobs äankenä verbeten.

c


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

